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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
3. Sitzung vom 12. Februar. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bündesrathes: Hofmann, v. Mittnacht, Fried⸗ 
berg, Gildemeiſter u. A. mit mehreren Commiſſarien. EN N 

Präsident v. Forckenbeck nennt zunächſt die Namen derjenigen Mit⸗ 
glieder, welche das Haus feit dem 8. Mai 1877 durch den Tod verloren 

at: es find Graf Kleiſt (Guben⸗Lübben), Graf Schönborn⸗Wieſentheid 
2. Wahlkreis Kitzingen des Königreichs Baiern), Haußmann (Lippe), Graf 

altzan⸗Militſch (2. Breslauer Wahlkreis). Die Mitglieder des Hauſes er⸗ 
beben ſich von ihren Plätzen, um das Andenken der Dahingeſchiedenen in 
der üblichen Weiſe zu ehren. 1 } 

Fürft Hobenlohe⸗Langenburg hat dem Präſidenten angezeigt, daß er feine 
Wiederwahl zum zweiten Vicepräſidenten des Reichstags dankend annimmt. 
Das Haus zenehmigt eine probe 1 längerer Urlaubsgeſuche, darunter 
die von 21 baieriihen Mitgliedern (Völk, Herz, Jörg, Frankenburger u. A), 
welche den Sitzungen der baieriſchen Kammer beiwohnen müſſen. 

Die Abtheilungen haben ſich in folgender Weiſe conſtiluirt: IL. von 
Saucken⸗Tarputſchen Vorſitzender, v. Vahl, Stellvertreter, Meuſel und 
Krieger Schriftführer. II. v. Schwarze, Weigel, Graf Schönborn und 
v. Puttkamer (Lübben). III. Löwe, Graf Kleiſt⸗Schmenzin, Franz und 
Slebogt. IV. Graf Moltke, Harnier, Bernards und Pfeiffer. Bam⸗ 
berger, Lucius, Mendel und v. Gerlach. VI. v. Bernuth, d. Forcade 
de Biaix, Schneegans und Genſel. VII. Hänel, v. Ende, v. Horneck und 
Richter (Meißen). er Er 8 5 

Couſtituirt bat ſich bereits die Petitions⸗Commiſſion: Stephani 
(Vorſ.), Hoffmann (Stellv.), Sommer, v. Pfetten, Mendel, Diefenbach (Schriftf.); 
die Rechnungscommiſſion: Rickert (Vors.), Strecker (Stellv.), Horn 
und v. Reden (Schriftführer). Die Commiſſion für die Geſchäftsordnung iſt 
mit 1 8 Conſtituirung noch im Rückſtande, die für Wahlprüfungen iſt 11 5 
gewählt, muß aber noch durch Nachwahl von 7 neuen Mitgliedern verſtärkt 
werden, ſo daß ſie 14 zäblt. ; 

An Vorlagen find eingegangen die Geſetzentwürfe, betreffend 1) die 
Einlöjung und Pracluſion der von dem vormaligen norddeutſchen Bunde 
ausgegebenen Darlebnskaſſenſcheine: 2) das dem Reich gehörige in der Voß⸗ 
ſtraße in Berlin gelegene Grundſtück; 3) die Beſteuerung des Tabaks; 4) die 
Erhebung don Reichs⸗Stempelabgaben; endlich 5) die Ueberſicht der dom 
Bundesrath gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des Reichstags aus den 
Seſſionen von 187377. \ 

Außerdem find dem Reichstage zugegangen: 1) Zuſammen⸗ 
ſtellung des Ergebniſſes der Reichstagswablen vom Jahre 1877; 2) Zuſam⸗ 
menſtellungen der in den einzelnen Bundesſtaaten zur Erhebung kommen⸗ 
den Stempelſteuern oder den Stempelſteuern gleich zu erachtenden Steuern ꝛc.; 
3) ſechſte Denkſchrift über die Ausführung der Diünsgeleb en: 4) Denk⸗ 
Schrift, betreffend die Aufgaben und Ziele, die das kaiſerliche Geſundheits⸗ 
Amt ſich geſtellt hat, und über die Wege, auf denen es dieſelben zu erreichen 
hofft; 5) Meberſcht der Reſultate des Erſatzgeſchäftes in den Bezirken des 
1. bis einſchließlich 15. Armeecorps für das Jahr 1876; 6) Nachweiſung der 
am 1. December 1877 verfügbaren Beſtände bei den übertragungsfähigen 
Titeln der fortdauernden Ausgaben des Reichsbausbalts⸗Etats; 7) Bericht 
über die Verwaltung der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen und Luxemburg 
im Jahre 1876; 8) 30 Druck Exemplare der Vorlagen für den im December 
v. J. zu Straßburg verſammelt geweſenen Landesausſchuß von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ſowie der Sitzungsberichte. 82 

Ferner gelangen zwei Schreiben des Reichskanzlers zur Ver⸗ 
leſung: 1) betr. die Wahl des Bundesraths⸗Mitgliedes Ober⸗Regierungs⸗ 
raths v. Räsfeldt zum Mitgliede der Verwaltung des Reichs⸗Invaliden⸗ 
Fonds an Stelle des königlich baieriſchen Minifterial- und Bankdirectors 
von Landgraf; 2) eine Nachweiſung der amtlichen Einnahmen und Aus: 
gaben der Wahlconſuln des Deutſchen Reiches für 1876. — Ein Schreiben 
des Abg. Becker (Oldenburg), betreffend ſeine Ernennung zum Präſidenten 
des 5 zu Oldenburg, wird der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 
uͤberwieſen. j ei 

Das Haus tritt nunmehr in feine Tages ordnung, die erſte Berathung 
des Entwurfs einer Rechtsanwaltsordnung, ein. 

Präſident des Reichsjuſtizamts Dr. Friedberg: Wenn ich den borlie: 
genden Geſetzentwurf mit einigen Worten einführe, fo könnte ich mich zu⸗ 
nächſt verſucht füblen, ein Bild der großen Schwierigkeiten aufzurollen, 
welche gerade bei der vorliegenden Materie zu überwinden waren; aber ich 
. dies umſomehr unterlaſſen zu dürfen, als die Motive eine genaue 

arſtellung des in der Rechtsanwaltſchaft zur Zeit im Reiche beſtehenden 
Rechts geben und klar erkennen laſſen, welche ſchwierigen Gegenſätze hier, 
wo eine einheitliche Rechtsanwaltsordnung geſchaffen werden ſoll, auszu⸗ 
leichen waren. In dem einen Theil des Reichs wird die Rechtsanwalt⸗ 
chaft als freies Gewerbe geſtattet, als freier, wiſſenſchaftlicher Beruf, mit 
wenig Anforderungen an die Befähigung und wenig Garantien; in einem 
anderen Reichstheil iſt die Rechtsanwaltſchaſt ein ſtaatliches Amt, bei wel: 
chem dieſelben Anforderungen geſtellt werden, wie bei dem Richteramt. Da 
galt es nun im vorliegenden 3 für dieſe große Mannigfaltigkeit, wollte 
man zu einer einheitlichen Geſtaltung gelangen, die bermitielnde Linie zu 
finden, welche den Uebergang aus der Vergangenheit zur neuen Ordnung 
möglichſt ſanft ermöglicht, ohne daß man dabei allzuſehr mit der Ver⸗ 
gangenheit bricht und die Gefahren einer experimentirenden Geſetzgebung 
vermeidet. 

Ein ſehr dae Umſtand hat bei der Aufſtellung des Entwurfs den 
verbündeten Regierungen zur Seite geſtanden: die Arbeiten Ihrer früheren 

en welche ja den ganzen Stoff, der hier behandelt wird, zum 

eil ſchon beralhen und durchgearbeitet hat, als es ſich darum handelte, 
das ale Bes ee feſtzuſtellen. Sie finden in einer anderen An⸗ 
lage die Beſchlüſſe Ihrer Commiſſion in extenso abgedruckt. s 
ſchlüſſe, ſowie die in den Protokollen firirten Debatten ergeben, daß jene 
Commiſſion aufs Aeußerſte bemüht war, mit der böchſten Vorſicht zu Werke 
zu gehen, und eine Reihe von Poſtulaten und Doctrinen, die in der Lite⸗ 
ratur aufgeſtellt worden, von ſich zurückzuweiſen, weil fie glaubte, mehr den 
Bedürfniſſen des realen Lebens und den Erfahrungen einer gefunden Juſtiz⸗ 
Verwaltung Rechnung tragen zu ſollen, als Poſtulaten und Doctrinen. Der 
Entwurf übertrifft aber an Vorſicht noch die Beſchläſſe Ihrer Commiſſion, 
und es ſteht deöbalb zu erwarten, daß gerade dieſe Differenzpunkte zwischen 
den Beſchlüͤſſen Ihrer Commiſſion und dem borliegenben Entwurf das Feld 
bilden werden, auf welchem ſich die Gegenſätze der Debatten in dieſem Hauſe 
und vielleicht zwiſchen dem Hauſe und den verbündeten Regierungen am 
meiſten bethätigen. Einig find die Beſchlüſſe Ihrer Commiſſion mit den 
undamentalen Principien des vorliegenden Entwurfs. Zunächſt in dem 

rincip, daß der jetzt noch in verſchiedenen Theilen Deutſchlands beſtehende 
Unterſchied zwiſchen Advocatur und Anwaltſchaft aufhören muß, daß ferner 
beſtätigt werden muß der amtliche Charakter der Rechtsanwaltſchaft, daß 
betreffs der Befähigung des Rechtsanwalts dieſelben Anforderungen zu 
ſtellen find, wie beim Richterſtand und daß endlich die Rechtsanwaltſchaft 
localiſirt werden müſſe. Ein Unterſchie exiſtirt zwiſchen Ihrer 
Commiſſion und der Vorlage betreffs der Freigebung der 
Advocatur. Ihre Commiſſion verſagt die Zulaſſung des Antragſtellers, 
wenn ſeit der ihn zum Richteramte befähigenden Prüfung mehr als 5 Jahre 
verfloſſen find, in welchen er weder die Anwaltſchaft ausgeübt, noch ein 
Stagtsamt bekleidet hat. . 

Der Entwurf dagegen giebt das Recht auf Zulaſſung innerhalb eines 
Jahres, nachdera ſich die jungen Juriſten die Qualification zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft erworben haben. Auch geſtattet er dieſes Recht nur denjenigen, 
die bei einer Staatganwaltſchaſt angeſtellt find. Dies ift vielleicht eine der 
ſchwerwiegendſten Differenzen zwiſchen Ihrer Commiſſion und dem Geſetz⸗ 
entwurf. Was dann den ſogenannten gaben nic r. betrifft, ſo glau⸗ 
ben die verwaltenden Juſtizminiſter, denſelben nicht entbehren zu können, 
wenn nicht große Schäden fur die Rechtspflege erwachſen ſollen. Die von 
uns vorgeſchlagene mee der Friſten it aus der Beſorgniß hervor⸗ 


gegangen, daß, wenn die Friſt jo weit gemeſſen werde, wie die Commiſſion 
vorſchlaͤgt, die Juſtizverwaltung das Bedürfniß nach Richtern und die Ver⸗ 
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theilung derſelben nicht zu überſehen vermochte. Aus derſelben Befürchtung 
iſt das Amtsaustrittsverbot hervorgegangen. Denn einmal würde es dies⸗ 
falls an weniger beſuchten Orten an Rechtsanwälten fehlen, und umgekehrt 
würde ſich an beſuchten Orten Ueberfluß an Rechtsanwälten und Mangel 
an Richtern einſtellen. Dieſe Befürchtungen ſind in allen Stadien, die das 
Geſetz durchlaufen, aufrecht erhalten worden und auf ihnen beruhen die 
verengernden Vorſchläge des Entwurfs. Auch betreffs der Geſtaltung der 
Rechtsanwaltſchaft beim höchſten Reichsgericht exiſtirt zwiſchen Ihrer Com: 
miſſion und dem Entwurf ein Unterſchied. Die Temmiſſtan will Jedem das 
Recht auf Zulaſſung ertheilen, wenn er 5 Jahre Staatsanwalt, Richter 
oder ordentlicher Rechtslehre an einer deutſchen Hochſchule geweſen. Auch 
bier zieht der Entwurf die Grenzen enger. Er macht die Zulaſſung ab⸗ 
bängig von der Prüfung und der Entſchließung des Reichskanzlers, der 
aber vorher die Rechtsanwaltſchaft beim Reichsgerichtsbof ſelbſt zu hören hat. 

an ging davon aus, daß die ganz exceplionelle Natur des höchſten 
Gerichtshofes es erfordere, daß die Rechtsanwaltſchaſt bei jenem Gerichts⸗ 
hof nicht unter das gemeine Recht der übrigen Rechtsanwälte zu ſtellen ſei, 
daß vielmehr für ſie ein Sonderrecht geſchaffen werden müſſe, welches größere 
Gewähr dafür biete, daß die Rechtsanwälte bei jenem Gericht und das 
Gericht ſelbſt ein möglichſt in ſich geſchloſſenes Ganze bilden möchten, und 
man glaubte, daß dies nicht möglich ſein werde, wenn man den Zufluß 
u dieſem Gerichtshof nicht einſchränke. Dieſe Anſichten beruhen nicht auf 
Abſtractionen, ſondern auf reicher Erfahrung. An Ihnen wird es nun 
liegen, zu prüfen, ob ſich andere Mittel und Wege finden laſſen, um das 
vom Entwurf angeſtrebte Ziel zu erreichen. Ich gebe der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß, wie groß auch noch der Kreis der Verſchiedenheiten ſein mag, 
es doch gelingen wird, bei gleichmäßigem, ernſten Streben zwiſchen dem 
Reichstag und den verbündeten Regierungen dieſe Gegenſätze zu überwinden 
und zu einem gedeihlichen Ausgange zu bringen. Ich füge dieſer Ueber⸗ 
zeugung noch das Verſprechen hinzu, daß die verbündeten Regierungen 
dem Reichstage jederzeit bereitwillig entgegen kommen werden. 

Abg. Hoffmann: Die Juſtizcommiſſton dieſes Hauſes hatte nach mühe: 
voller Prüfung der Juſtizgeſetze Beſchluͤſſe u Mer welche auf der Höhe 
der Wiſſenſchaft ſtanden und von der großen Majorität des Reichstages mit 
Beifall aufgenommen wurden. Zu dieſen Beſchlüſſen gehörten auch die 
Normativbeſtimmungen über die Rechtsanwaltsordnung, welche der Reichstag 
als zu den Juſtizgeſetzen gebörig betrachtete, während die verbündeten Re: 
gierungen meinten, ein beſonderes Geſetz über dieſen Gegenſtand vorlegen 
u müſſen. Die Minorität hatte Bedenken biergegen, aber die Majorität 
offte, daß wenigſtens ihre Beſchlüſſe bei dem neuen Geſetze Berückſichtigung 
finden würden. Die Vorlage bleibt jedoch erheblich hinter dieſen Beſchlüſſen 
zurück. Die verbündeten Regierungen hätten ſich gewiß allſeitigen Dank 
verdient, wenn fie die Beſchlüſſe des Reichstages voll und ganz berückſichtigt 
hätten; aus allzu großer Vorſicht haben fie aber einen Entwurf geſchaffen, 
der auf keiner Seite vollkommen befriedigen wird. Die alleinige Regelung, 
welche den Anſprüchen der Zeit, den Intereſſen der Rechtſprechung und des 
Anwaltſtandes entſpricht, iſt die freie Advocatur, die Befreiung der Anz 
wälte von der Justizverwaltung. Der deutſche Juriſtentag, dem man gewiß 
nicht Mangel an Kenntnitz auf dieſem Gebiete vorwerfen wird, hat bald 
nach feiner Entſtehung, in den ſechsziger Jahren, dieſe Forderung mit großer 
Majorität geſtellt. Wir verlangen nicht die freie Advocatur in dem Sinne 
einer abſoluten Gewerbefreiheit, ſondern wollen ſie abhängig machen von 
gewiſſen, aber ſtreng normirten Beſtimmungen. Nur darf der Eintritt in 
die Adbocatur nicht von dem Ermeſſen und Belieben der Juſtizverwaltung 
abhängig gemacht werden; je unabbängiger der Anwaltſtand geſtellt ſein 
wird, deſto würdiger und erſprießlicher für die Rechtspflege wird er ſich 
erweiſen. Das Mißtrauen gegen die Advocaten iſt bei unſerer fort⸗ 
geſchrittenen Bildung, bei den hohen Anforderungen, die an den Juriſten 
. bei unſerem geſammten öffentlichen Leben gänzlich un⸗ 
egründet. 

Die freie Advocatur iſt auch dann nothwendig, wenn die neuen Prozeß⸗ 
geſetze ſich als das bewähren ſollen, was wir von ihnen erwarten; nament⸗ 
lich die neuen Vorſchriſten über den Civilprozeß, welche das rein mündliche 
Verfahren einführen, werden einer langen Zeit bedürfen, um dem Volke 
recht geläufig zu werden. Eine gute Advocatur hängt von der möglichſten 
Freigabe derſelben ab, und die Zulaſſung durch den Miniſter kann nicht die 
genügende Garantie geben, beſonders da mit der Zeit ſtets gewiſſe Einflüſſe, 
denen ſich Niemand entziehen kann, ſich geltend machen. Bei dem Antrag 
auf Zulaſſung ſoll die Juſtizverwaltung den Vorſtand der Anwaltskammer 
gutachtlich hören, aber ſie iſt an dieſes Gutachten nicht gebunden. Das iſt 
das genaue Gegentheil der freien Advocatur und vom Reichstage energiſch 
bekämpft worden. Man kann hier nicht bon einer Differenz, ſondern nur 
von dem ſchärfſten Gegenſatz ſprechen. Mit der Beſtimmung, daß der An⸗ 
trag innerhalb eines Jahres nach der zum Richterſtande befähigenden Prü⸗ 
fung geſtellt werden muß, und daß das Recht auf Zulaſſung erliſcht, wenn 
der Antragſteller im Staatsdienſt angeſtellt worden iſt, zwingt man den 
jungen Juriſten, der häufig noch gar nicht einig mit ſich iſt, ob er ſich beſſer 
zum Richter oder zum Anwalt gualificirt, ſich für oder gegen den Anwalis⸗ 
ſtand zu erklären, wodurch ein für die Rechtspflege keineswegs guter Zuſtand 
herbeigeführt werden wird. Man braucht für die erite Zeit des Ueberganges 
durchaus nicht zu fürchten, daß zu viele Richter in den Anwaltſtand über: 
treten werden; bei der großen Concurrenz werden vielmehr viele Anwälte 
von einer in 5700 geſtellten Exiſtenz zu dem ſichergeſtellten Amt des Rich⸗ 
ters übergehen. enn dieſe Bedenken gegen die maßgebenden Beſtimmun⸗ 
gen beſeitigt werden, ſo ſind die übrigen Ausſtellungen nicht mehr von ein⸗ 
ſchneidender Bedeutung. Der Reichstag muß alle Kraft zuſam mennehmen, 
um auf Grund ſeiner Beſchlüſſe ein gutes Geſetz zu Stande zu bringen, 
denn dieſe Beſchlüſſe waren nicht von flüchtigen Tageserſcheinungen beein⸗ 
flußt, ſondern das Product der reichſten wiſſenſchaftlichen und praktiſchen 
Erfahrungen. Die verbündeten Regierungen aber mögen nicht hinter der 
eit und den Staaten zurückbleiben, welche die freie Advocatur bereits ein⸗ 
geführt haben. 5 N 8 

Abg. v. Goßler: Die deutſch⸗conſervative Partei verhält ſich dem Ent: 
wurf gegenüber weder entgegenkommend, noch abſolut ablehnend. Für uns 
find die Vorfragen des Geſetzes, ob freie Adpocatur oder geſchloſſene Anz 
wallſchaft, ob eine Regelung der Verhältniſſe bis ins kleinſte Detail nach 
einer beſtimmten Schablone oder nur die Feſtſtellung allgemeiner Grund⸗ 
ſätze durch die Reichsgeſetzgebung erforderlich, nicht beantwortet worden. 
Ein Grund vor der Rechtsanwaliſchaftsordnung Halt zu machen, nachdem 
die Proceßgeſetze einheitlich geregelt worden ſind, liegt nicht vor, und wenn 
einmal eine einheitliche Schablone gefunden werden muß, ſo iſt ſie gewiß 
am Leichteſten in der Richtung der freien Advocatur zu finden. Die Haupt⸗ 
frage iſt die, auf welche Weiß der Geſetzgeber, welcher den Anwaltszwang 
eingeführt hat, das Bedürfniß des Volks nach einem Rechtsſchutz, wie ihn 
ein guter Anwaltſtand gewährt. in quantitativer und qualitativer Beziehung 
befriedigen zu können geglaubt hat. Die Beſtimmungen, welche der Ent⸗ 
wurf hinſichtlich der Ausbildung der Anwälte aufgeſtellt hat, daß ſie zum 
Richteramt befäbigt ſein müſſen, verdienen allgemeine N In 
quantitativer Hinſicht glaubt man, das Bedürfniß durch die der Juſtizver⸗ 
waltung zuſtehende Sperre befriedigen zu können. Eine ſolche Sperre, wo⸗ 
nach die Zuläſſigkeit bei einem Gerichte ſo lange verſagt werden kann, als 
bei einem oder mehreren Gerichten deſſelben Bundesſtaates Rechtsanwälte 
mangeln, iſt wohl in ganz kleinen Staaten durchführbar. aber unmöglich in 
einem ſo großen Staate wie Preußen, der aus ſo vielen heterogenen Cle⸗ 
menten zuſammengeſetzt iſt. Wir können nicht einem Rheinländer die An: 
felung berfagen und ibn zwingen, nach einem Gericht im Bezirke Inſter⸗ 
urg oder Tilſit zu gehen, weil es dort an Anwälten fehlt. Sollte die 
preußiſche Juſtizverwaltung den Muth haben, einen derartigen Gebrauch 
von dem Sperrparagraphen zu machen, ſo würde damit gerade das Gegen⸗ 
theil von dem erreicht werden, was man beabſichtigt hat; die Anwälte wür⸗ 
den Jahre gebrauchen, nur um ſich an die Gewohnheiten, an die Sprache 
der fremden Provinz zu gewöhnen. Vielleicht wird es zweckmäßig fein, die 
Sperre nur dann eintreten zu laſſen, wenn es an Anwälten in demſelben 
oder dem benachbarten Oberlandesgerichtsbezirke mangelt. Ohne Zweifel 
wird der ſchon jetzt beſtehende Anwaltsmangel noch ſtärker hervortreten. 

Im Großen und Ganzen werden ſich gewiß bei den Oberlandesgerichten 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die mus welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, am den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 13. Februar 1878. 


und den Landgerichten die Schwierigkeiten mit der Zeit regeln; aber bei den 
Amtsgerichten, wo das Bedürfniß nach Rechtsanwälten unzweifelhaft iſt, 
wird ſich der Mangel ſehr fühlbar machen. Die Richter haben zwar die Auf⸗ 
gabe, Anträge der Intereſſenten in möglichſt vollſtändiger Weiſe aufzunehmen, 
aber dieſe Aufgabe iſt in manchen Provinzen eine einfache, während fie z. B. 
in Maſuren eine ſo große ſein würde, daß ſie der Richter kaum bewältigen 
könnte. Zudem hat die ländliche Bevölkerung, wenigſtens in den öſtlichen 
Provinzen, den Rechtsanwalt nicht blos in Prozeſſen nöthig, ſondern ſieht 
in ihm einen Vertrauensmann, bei dem es in Grundbuchs⸗Inſtruments⸗ 
und ähnlichen Sachen Rath ſuchen kann. Wenn aber im Oſten e 
mäßig die Rechtsanwälte ſich immer mehr und mehr vermindern, ſo kann 
man wobl fragen, auf welche Weiſe die preußiſche Juſtizverwaltung ohne 
Uebergangsbeſtimmungen das Bedürfniß des preußiſchen Volkes nach Rechts⸗ 
anwälten zu befriedigen gedenkt. In dem Geſetz iſt es unklar geblieben, ob 
die Rechtsanwaltſchaft in Zukunft als Staatsamt aufzufaſſen fein wird oder 
nicht. In den Motiven freilich heißt es, der Rechtsanwalt ſei kein Staats⸗ 
diener, indeſſen muß das durch das Geſetz geregelt werden. Der promiſſa⸗ 
riſche Eid iſt, wenn die Anwaltſchaft kein Staatsamt ſein ſoll, nicht recht 
nothwendig und der Rechtsanwalt wird auch ohne einen ſolchen ſeine Pflicht 
thun. Leiſtet er aber einmal einen Eid, ſo ſei es der Eid der Treue an 
ſeinen Landesherrn und auf die Verfaſſung. Der Rechtsanwalt ſei mit ein 
Träger der Juſtizhoheit und darf nicht ausſcheiden aus der Verpflichtung 
gegen den Staat. 5 

Abg. Schmid (Würtemberg): Die N zwiſchen den Gegenſätzen 
der jetzigen Geſetzgebung die vermittelnde Linie zu finden, war . 
eine ſchwierige, und der Geſetzentwurf hat in den grundlegenden Beſtim⸗ 
mungen Gelungenes zu Tage gefördert, ſo daß wir auf dieſen Grundlagen 
eine richtige Rechtsanwaltsordnung aufbauen können. Aber nach meinem 
Dafürhalten und nach der allgemeinen in Süddeutſchland herrſchenden Auf⸗ 
faſſung iſt der Advocat nie und ſoll nie ſein ein eigentlicher Famulus der 
Juſtizderwaltung, ſondern zwar ein Prieſter des Rechtes aber mit der 
Garantie vollſter Unabhängigkeit. Der Entwurf hat im Weſentlichen das 
Richtige getroffen. Wir haben bekanntlich in Würtemberg die abſolut freie 
Advocatur mit weitgehender Latitüde in der Disciplinirung. Schlechte Erz 
er haben wir nun zwar nicht gemacht, aber es hat ſich das Bedurf⸗ 
niß nach einer ftrengeren Disciplin berausgeftellt. Die Beſchränkung des 
Anwaltes auf einen beſtimmten Oberlandesgerichtsbezirk kann ich acceptiren, 
aber in Bezug auf die Reſidenzpflicht geht der Entwurf zu weit. Der 
Reichstag muß bier freiere Bewegung ſchaffen. Einzelne Beſtimmungen 
über die Zulaſſung und Rückkehr zur Advocatur ſind nicht annehmbar. Die 
Deliberationsfriſt, ob Jemand ſich für das Richteramt oper für die Rechts⸗ 
anwaltſchaft entſcheiden will, iſt eine viel zu kurz bemeſſene; am Empfind⸗ 


lichſten iſt die Beſtimmung, daß ein im Staatsdienſt angeſtellter J. auf 


das Recht zum Uebergang in die Rechtsanwaltscarriere verzichten ſoll. Der 
Uebergang von dem richterlichen Amte in den Rechtsanwaltſtand ſollte ſchon 
aus ſachlichen Gründen nicht beſchränkt werden, denn gerade aus dem 
Richterſtand erfolgt die beſte Recrutirung des Anwaltsſtandes. Ich bin 
allerdings nicht der Anſicht, daß man frondirende Richter begünſtigen müſſe; 


aber man muß den Richtern in der Advocatur ein Refugium offen laſſen. 


Wir haben in Süddeutſchland die Erfahrung gemacht, daß Richter, die 
mit den Leitern des Staates in Widerſpruch geriethen, aus ihrem Amte 
ausſchieden und ſich der Advocatur zuwandten. Solche Zuſtände können 
wiederkehren. Was den ſogenannten Sperrparagraphen angeht, ſo halte 
ich von demſelben in der Praxis nicht viel; die Verwaltung wird kaum in 
der Lage ſein, denſelben anzuwenden, jedenfalls aber mit ſeiner Anwen⸗ 
dung nur ein gewiſſes Odium auf ſich laden. Die Einführung der Staats⸗ 
anwaltſchaft in das Ehrengericht der Advocaten iſt den Rechtsanſchauungen 
im Süden nicht nur conträr, ſondern ſogar contradictoriſch, man würde das 
gar nicht verſtehen. Denn damit ſtellt man den ganzen Rechtsanwaltſtand 


unter das Damoclesſchwert der Staatsanwaltſchaft, was unter allen Um⸗ 


ſtänden vermieden werden muß. Der Juſtizverwaltung will ich einen ge⸗ 
wiſſen Einfluß in dem Ehrengerichte zugeſtehen, aber nicht in dieſer Weiſe. 
Ich denke, der ae ſowohl wie die Regierung wird dieſen Erwägungen 
Raum geben, denn es! ) I 

ein wichtiger Bauſtein in der Juſtizpflege iſt, ſondern er ift auch ein wich⸗ 
tiges Element des ſocialen und ſtaatlichen Organismus. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Entwurf iſt mit großer Präcifion 
und Durchſichtigkeit ausgearbeitet, die Begründung kann man ſogar voll⸗ 
endet nennen. Sie ig zudem die ſchwierigen Punkte jo zu überzudern ges 
mußt, daß man felbit die Bedenken zu vergeſſen verſucht ſein könnte; es iſt 
auch reichliches Material aus den anderweitigen Geſetzgebungen hinzugefügt 
worden. So ſehr ich über dieſe äußeren Dinge erfreut bin, ſo wenig bin 
ich mit dem Inhalte einverſtanden; die freie Advocatur iſt das nicht, das 
iſt nur das Zerrbild derſelben. Die Frage, ob die Gerichtsorganiſation das 
Richtige getroffen hat oder nicht, iſt erledigt, und wenn auch die Aus⸗ 


führungen des Abg. v. Goßler nicht unrichtig ſind, ſo gehören ſie doch nicht 


in dieſes Haus. . 

Aehnliche Bedenken wie Herr v. Goßler hatte man 1852, als eine neue 
Gerichtsverfaſſung in Hannover eingeführt wurde, auch dort; ſie waren aber 
bald gegenſtandslos geworden. Der Uebergang wird allerdings hart ſein, 
namentlich für die Perſonen, aber nachher wird eine allgemeine Befriedigun 
eintreten. Zur guten Ausführun e 5 
eine gleichmäßige Regulirung der Rechtsanwaltſchaft, die nur auf der freien 
Advocatur im weiteſten Sinne begründet werden kann. Bei den Aerzten iſt 


man nicht ſo ängſtlich geweſen, trotzdem es ſich bei ihnen doch um Geſund⸗ 


beit und Leben handelt. Der leitende Grundſatz bei der Advocatur müßte 
der ſein, daß jeder, der ſeine Qualification nachgewieſen hat, berechtigt ſein 
foll, die Angelegenheiten feiner Mitbürger zu vertreten, mit dem Rechte, fi 
eng wo er will. Wenn man ihm das Recht zur Advocatur nicht 
ohne 

geeignet, das Recht und die Freiheiten des Volkes zu vertreten. Die Vor⸗ 
lage enthält die äußerſte Beſchränkung der freien Advocatur. Der eigent⸗ 
liche Lieblingsgedanke der Verfaſſer findet feinen Ausdruck in dem 
der Rechtsanwaltſchaft beim Reichsgericht; der Reichskanzler ſoll über die 
Zulaſſung eines Anwalts beſtimmen, das wünſchen die Verſaſſer im Allge⸗ 
meinen. Ich habe eine ſolche Beſtimmung gar nicht für möglich gehalten. 
Das kann ſich die deutſche Nation nicht gefallen laſſen, daß einzelne privi⸗ 
legirte Männer in Leipzig den anderen Anwälten das Recht entziehen 
ſollen, die Advocatur auszuüben; damit wäre der Lebensnerb des Reichs⸗ 


andelt ſich nicht blos darum, daß der Anwaltſtand 


der Reichsjuſtizgeſeßgebung gehört auch 


eiteres giebt, ſo iſt er immer mehr oder weniger abhängig, alſo nicht 


itel 


gerichts unterbunden und zerſtört. Die Juſtizverwaltung ſoll mit den An⸗ 


wälten nichts zu thun haben; fie weiſen dem Präſidenten des Oberlandes⸗ 
gerjchts ihre Qualification nach, es müſſen auch gewiſſe perſönliche Eigen⸗ 
ſchaften berlangt werden, aber damit iſt Alles erledigt. Die Friſt einetz 
Jahres, innerhalb deſſen ſich ein junger Mann erklären ſoll, ob er Anwalt 
oder Richter werden will, iſt viel zu kurz bemeſſen. Soll man ihm nicht 
. ſich vielleicht erſt in der Welt umzuſehen? 

enn die 
mit er nicht das Gelernte vergißt, fo bin ich der Anſicht, daß er Manches, 
was er im Examen hat wiſſen müſſen, vergeſſen fol, damit der reine ge⸗ 
ſunde Menſchenverſtand zur Geltung kommt, zu deſſen Bildung die jetzige 
Dreſſur unſerer en nicht geeignet iſt. Die Richter aber müſſen dor 
allen Dingen das Recht haben, zur Advocatur zugelaſſen zu werden; denn 
es läßt ſich namentlich in jüngeren Jahren nicht leicht erſehen, ob man 


mehr für das Richteramt oder für die Advocatur befähigt iſt; warum ſoll 


eine ſpätere Correctur ſo erſchwert werden? Wenn man die Befürchtung 
hegt, daß Richterſtellen deswegen Beh bleiben, fo Noe ich das nicht; 
dabei braucht man nicht jo ängſtlich zu ſein. Sollte ſich aber ein Bedürfni 
geltend machen, ſo kann immer noch Remedur geſchafft werden. Mit 


Regierung meint, daß eine ſo kurze 07 nothwendig ſei, da⸗ 


u 


* 


ſicht auf den Anwaltzwang iſt allerdings eine gewiſſe Localiſtrung nolh⸗ 


wendig; aber ich bin der Anſicht, daß z. B. der Rechtsanwalt in Berlin 
owohl beim Oberlandesgericht, wie bei den Land: und Amtsgerichten thatig 
ein darf. Die Localiſtrung im Entwurf ist aber piel zu weit ausgeben 
Ich bin zufrieden, daß der Präſident des Reichsjuſtizamtes den § 11 em 

mit dem ominöſen Namen des Sperrparagraphen belegt bat; bofientlich 
wird das ſchon genügen, ihn zu Falle zu bringen. Wenn der Rechtganwalt 
kein Staatsdiener iſt, dann können 2 keine Beſtimmungen über den Ur⸗ 
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der weſentliche Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 


Wortes der V 


regelt und Jedem die Thür verſchlio 


laub u. ſ. w. im Geſetzentwurfe ſtehen; jedenfalls müßte der Anwalt aber 

dann nicht unter dem Gerichtspräſidenten, ſondern unter dem Vorſitzenden 

der Anwaltskammer ſtehen. Ich habe in Hannover noch nie davon gebört, 
daß ſolche Beſtimmungen über den Urlaub nothwendig geworden wären. 

diese eigenſte Intereſſe der Rechtsanwälte iſt das beſte Regulationsmittel in 
ieſer Frage. 

Daß für jeden Oberlandesgerichtsbezirk eine Anwaltskammer geſchaffen 
werden ſoll, ſcheint mir unrichtig; der geographiſche Bezirk iſt ſo groß, daß 
kaum eine corporative Einigung erwachſen wird; vielmehr müßte an jedem 
Landgericht eine ſolche Kammer geſchaffen werden; nöthigenfalls könnten 
auch mehrere Landgerichte geringeren Umfanges zuſammen gelegt werden. 
Die Stellung des Staatsanwaltes bei dem ehrengerichtlichen Verfahren iſt 
durchaus unannebmbar; in dieſem Verfahren wird ſtets nur das Ermeſſen 
der Standesgenoſſen das Entſcheidende bleiben, und nur der Umſtand, daß 
Standesgenoſſen die Sache handhaben, kann es zulaſſig erſcheinen laſſen, 
daß man die Anwälte ſolchen Beſtimmungen unterwirft. Gerade der Rechts⸗ 
anwalt muß berufsmäßig oft dem Staafsanwalt entgegentreten, ſoll man 
ihn dann der Correctur des Staatsanwaltes unterwerfen? Es muß viel⸗ 
mehr unter den Rechtsanwalten ein Syndicus gewählt werden, der die 
Stelle des Anklägers übernimmt. Die Befürchtung, daß dann die Dis⸗ 
ciplin nicht ſcharf genug gebandhabt werden würde, tbeile ich nicht. Ich 
rechne auf das Entgegenkommen der Regierung, denn ſo wie die Vorlage 
iſt, kann fie abſolut nicht angenommen werden. 9 8 

Commiſſarius des Bundesratbes Kurlbaum I.: Lediglich die Inter⸗ 
eſſen der Rechtspflege ſelbſt baben zu den Beſchränkungen geführt, die der 
Abg. Windthorſt tadelt. Die Parallele auf die Aerzte paßt nicht, denn es 
beſtebt doch in dieſer Beziehung kein Zwang wie bei den Anwälten. Die 
Vermuthung, daß man den § 11, den Sperrparagraphen dahin auslegen 
könnte, daß man einen im rhbeiniſchen Rechte ausgebildeten Advocaten das 
Recht der Niederlaſſung in den Rheinlanden verſagen ſollte, um ihn viel⸗ 
leicht nach Oſtpreußen zu ſchicken, iſt mir noch gar nicht gekommen. Man 

ndet die einjährige Friſt, innerhalb deren die Wahl des Berufs vollzogen 
m ſoll, zu kurz. Ja wo bleiben denn all die Reden davon, daß der Richter- 
ſtand aus dem Anwaliſtand hervorgehen ſoll. Wie in der freien Advocatur 
eine Garantie des Richterſtandes liegen ſoll, kann ich nicht begreifen. Da⸗ 

egen, daß der entlaſſene Richter das Recht zur Advocatur haben ſoll, ſpre⸗ 

en viele Gründe. Jedenfalls ſtände es aber mit der Beſetzung der Richter⸗ 
ſtellen ſehr ſchlecht; denn ſelbſt mit höheren Gehältern iſt eine Beſetzung 
oft nicht moglich; die Beamten haben oft erklärt, daß in manchen Orten 
ein gebildeter Menſch es auf längere Zeit nicht aushalten könne. Im In⸗ 
tereſſe der Localiſirung iſt einzig und allein die Reſidenzpflicht begründet; 
von einem Urlaub iſt gar keine Rede im Geſetz. Wenn der Abgeordnete 
Windtborſt dann die Aha e g jeolichen Ermeſſens der Juſtizverwaltung 
in Bezug auf die Zulaſſung zur Anwaltſchaft verlangt, ſo muß doch darauf 
hingewieſen werden, daß dieſe Beſtimmung nur ſichern ſoll, daß an jedem 
Gericht eine genügende Anzahl von Advocaten ſein ſoll, und das kann man 
doch nur an der Centralſtelle überſehen, der Oberlandesgerichtspräſident iſt 
dazu nicht im Stande. Ich boffe, daß man den Anforderungen der Praxis 
Rechnung tragen und nicht gleich von vornherein erklären wird, dieſer 
und jener Punkt ſei unannehmbar. Es iſt immer bedenklich, im Anfange 
von Verhandlungen gleich mit jo abſoluten Behauptungen aufzutreten. 

Abg. Wolffſon: So ſehr ich mit dem Abg. Windtborſt in einer Reihe 


von Punkten einverſtanden bin, fo wenig bin ich mit feinem totalen Urtheil 


über den vorliegenden Entwurf einverſtanden. Der Entwurf beruht in ſei⸗ 


nen weſentlichen Grundlagen auf dem Gebiete der Freiheit der Advocatur, 


bat aber Beſchränkungen eingeführt, die ich im Intereſſe der guten Rechts⸗ 
pflege für erforderlich erachte. Der Abg. Windthorſt bat geſagt, das im Ent: 
wurf aufgeſtellte Syſtem der Zulaſſung ſei ein Spitem der Conceſſion; aber 

e ; Bezeichnungen liegt darin, 
daß die Zulaſſung an beſtimmte geſetzliche Vorausſetzungen geknüpft wurde 
und die nothwendige Conſeguenz dieſer Vorausſetzungen iſt, während die 
Conceſſion in dem willkürlichen Vergeben einer Behörde liegt. Der Entwurf 


bemüht ſich in Uebereinſtimmung mit der Juſtizcommiſſion das Recht geſetzlich 


zu regeln, unter dem ein Candidat zur Forderung der Anwaltſchaft berech⸗ 
tigt iſt. Dieſe Frage der geſetzlichen Beſtimmung iſt eine wichtigere als die 


perſönliche Frage, wer die Eniſcheidung über die Zulaſſung hat. Ich kann 


dann nicht zugeſtehen, was der Abg. Windtborſt aus dem § 4 des Geſetzes 
zu deduciren geſucht hat, daß hier der Willkür ein großer Spielraum gelaſſen 
worden iſt. Allerdings werden die moraliſchen und phyſiſchen Eigenſchaften 
des Bewerbers nicht mit vollſtändiger Präciſion ausgeführt: aber man kann 
einen ganzen Katalog von Krankheiten und moraliſchen Fehlern aufſtellen, 
ohne eine gewiſſe Willkür auszuſchließen. Anzuerkennen iſt, daß die Ent: 
cheidung über die Zulaſſigkeit nicht in den Händen der Juſtizverwaltung, 
ads in denen der Anwaltskammern liegt. Allerdings haben dieſelben 
über die phyſiſchen Mängel nicht zu entſcheiden, aber daraus kann ich keine 
Pritucipfrage machen, und ich kann auch dem Abg. Windtborſt die hier ans 
gezogene Tragweite nicht zugeſtehen. Eine Conſequenz iſt es jedoch, wenn 
man dieſes Princip beim Reichsgericht verläßt und hier Alles in die Willkür 
und Entſcheidung des Reichskanzlers legt. Auch ich muß mich entſchieden 
gegen den $ 5 in feiner jetzigen Faſſung ausſprechen. Wir alle haben es 
mit Freuden begrüßt, daß die Vorausſetzungen für die Zulaſſung als An⸗ 
walt dieſelben ſind, wie die für die Zulaſſung als Richter. Hieraus folgt, 
daß die Möglichkeit eines Wechſels zwiſchen Anwaltſchaft und Richterſtand 
eintreten kann, ein Vorzug, der gar nicht hoch genug angeſchlagen 
werden kann. 

Der Eintritt der Rechtsanwälte in die Richter⸗Carriere wird den Richtern 
reiche Lebenserfahrungen zuführen, während umgekehrt der Eintritt von 


Richtern in die Anwaltſchaft der letzteren höchſt ſchätzenswerthe Elemente zu⸗ 


führen wird. Hier tritt nun auf einmal eine Sperre ein, die dem Richter 
von vornherein jagt, Du kannſt nicht wieder zurück in die Amtethätigleit. 
Der Richter ſoll freilich, wenn er will, aus feiner Carriere austreten können, 
aber das iſt ein ſchwacher Troſt für ihn, da er nicht die Möglichkeit hat, in 
einer anderen Carriere die Kenntniſſe, die er erworben, zu verwerthen. 
Wenn man nun nach den praktiſchen Gründen für eine ſolche Beſtimmung 
fragt, ſo glaube ich, daß dieſe vor der Kritik nicht Stich halten. Man will, 
wie man ſagt, ſich möglichſt Richter ſichern und klagt über den Mangel an 
Juriſten; aber dieſer Mangel wird ebenſo ſchmerzlich empfunden, wenn es 
ſich um die Anwälte, als dann, wenn es ſich um die Richter handelt. 
Ueberdies habe ich von Leuten, die den preußiſchen Verhältniſſen näher 
ſtehen, erfahren, daß der Mangel an Juriſten in Preußen nicht zum ge 
ringſten Theile den Bemühungen des Juſtizminiſteriums zuzuſchreiben iſt, 
in früherer Zeit vom Studium der Rechtswiſſenſchaft abzuſchrecken und daß 
wir jetzt auf dem beſten Wege ſind, uns wieder ſelbſt helfen zu können. 
Man muß dem jungen Juriſten die Freiheit der Entſcheidung geben; er 
muß verſuchsweiſe in den Staatsdienſt eintreten können und es wird auf 
dieſe Weiſe manche tüchtige Kraft dem Staatsdienſte erhalten bleiben, wäh⸗ 
rend anderenfalls bei dem Mangel der freien Bewegung dieſe Kräfte dem 
Staatsdienſt gewaltſam entzo en würden. Was den Sperrparagraphen be- 
trifft, ſo iſt derſelbe von allen Seiten, von Seiten ſeines Erfinders und der 
Regierungen, für ein recht trauriges Aushilfemittel gehalten worden. Ehe 
der Inhalt der Rechtsanwaltordnung bekannt wurde, hoffte ich, daß die Re⸗ 
gierungen ein beſſeres Mittel finden würden, als es der Juſtizcommiſſion 
gelungen war. Leider iſt dies nicht der Fall geweſen; ob es nun aber 


zweckmaßig ift, dieſe Beſchränkungen des Sperrparagraphen noch in höherem 


Grade anzuwenden und das Uebel dadurch noch zu verſchlimmern, möchte 

ich ſehr e 5 
Die Juſtizcommiſſion hatte die Verpflichtung, an einem ſolchen geſperrten 
Orte die Rechtsanwaliſchaft anzunehmen, auf die erſten fünf Jahre nach der 
Zulaſſung zur Anwaltſchaft beſchränkt; die Vorlage dehnt dieſe Verpflichtung 
anz allgemein aus, ſo daß unter Umſtänden Jemand ſein ganzes Leben 
lang geſperrt bleiben kann. Die erſten fünf Jahre laſſen ſich zur Noth noch 
als eine ortſetzung des Vorbereitungedienſtes betrachten, die Härte der 
Vorlage a er iſt in keiner Weiſe zu rechtfertigen. Ebenſo verhält es ſich 
mit der Beſtimmung über den Urlaub des Rechtsanwalts. Wenn der An⸗ 
walt ſeine Aufgabe wirklich erfüllen ſoll, wenn er im vollen Sinne des 
ertreter der individuellen Rechte auch den Uebergriffen der 
Staatsgewalt gegenüber ſein ſoll, dann muß Alles vermieden werden, was 
an eine Beamtenſtellung des Anwalts erinnert; dahin gehört aber ohne 
Zweifel der Urlaub. Derſelbe iſt nicht allein aus principiellen, ſondern auch 
aus praktiſchen Grunden zu perwerfen. Man will mit der Verweigerung 
des Urlaubs den einzelnen Gerichten die Anweſenheit der nöthigen Zahl 
von Rechtsanwälten ſichern, aber was iſt damit erreicht, wenn fie nicht ven 
Rechtsanwälten zugleich die Pflicht auferlegen, alle Sachen, die ihnen über: 
tragen werden, auch zu übernehmen, und wenn ſie ihnen nicht gleichzeitig 
beſtimmte Bureauſtunden geben, in denen fie arbeiten und fleißig fein 
müſſen. (Heiterkeit) Der ganze Gedanke des Urlaubs bat nur Sinn für 
denjenigen, der zu beſtimmten Zeiten am beſtimmten Platze thälig ſein muß, 
nicht aber für Jemand, der feine Thätigkeit nach feiner freien Entſchließung 
en kaun, der ihm Arbeiten auferlegen 


weill. Auch das Auſſichtsrecht des Präſſdenten des Oberlandesgerichts über 


die Anwaltskammer giebt zu ernſten Bedenken Anlaß; jedenfalls führt es 
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edanken des Geſetzes nicht entſpricht. Ich bitte Sie, das Geſetz in feiner 


Totalität an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zu verweiſen und nicht 
einzelne Principienfragen, zum Beiſpiel die Frage der Zulaſſung geſondert 
im Plenum zu berathen. Es handelt ſich um eine Reihe von Minutien, die 
man im Plenum kaum geneigt ſein würde zur Sprache zu bringen und 
doch würde das nur auf Koſten des Geſetzes geſchehen können. Verweiſen 
Sie alſo die ganze Vorlage an eine Commiſſion. (Beifall.) 5 

Die Vorlage wird dem Antrage Wolffſon gemäß an eine Commiſſion 
von 21 Mitgiedern verwieſen. . 

Es folgt die erite Berathung des vom Abg. Schulze⸗Delitzſch beans 
tragten Geſetzentwurfs, betr. die privatrechtliche Stellung der Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. h 

Abg. Schulze⸗Delitzſch: In beantrage, dieſe Vorlage an eine Com: 
miſſion von 14 Mitgliedern zu derweiſen. Der Gegenſtand hat uns ſchon 
einige Male beſchäftigt und es wird deshalb im Intereſſe einer ſchleunigen 
Erledigung wohlgetban fein, denſelben ohne längere Debatte ſofort in die 
Commiſſion zu verweiſen. Ich ſtehe noch heute auf dem Standpunkt der 
von mir in der vorigen Seſſion beantragten Novelle, aber ich bin der Mei⸗ 
nung, daß eine gedeihliche Reviſien des Genoſſenſchaftsgeſetzes nur ſtatt⸗ 
finden kann, wenn der Bundesrath dieſelbe in Verbindung mit dem Geſetz 
über die Actiengeſellſchaften in die Hand nimmt. Die von mir herausge⸗ 
nommenen wenigen Punkte bedürfen aber einer baldigen Erledigung. 

Abg. Frhr. Nordeck zur Rabenau iſt mit dem Vorſchlage des Vor: 
redners einverſtanden, zumal in der jetzigen Vorlage die principiellen Streit⸗ 
fragen ausgeſchieden ſind. ; 

Abg. v. Ludwig: Der Antragiteller hat die löbliche Abſicht, mit der 
Vorlage ſeinen Lieblingskindern, den Genoſſenſchaften, unter denen aber auch 
viele ungerathene Kinder find, einen Dienſt zu erweiſen. Wir dürfen die⸗ 
ſelbe aber nicht jo oberflächlich gleich in die Commiſſion verweiſen. (Heiter⸗ 
keit) Der Antrazſteller vergewiſſert ſich zwar alle Jahre über die Lage der 
Genoſſenſchaften — er iſt ja bekanntlich beſoldeter Anwalt derſelben — in 
ſeinen Berichten ſpricht er aber nur vom Gedeihen und Blühen der Ge⸗ 
noſſenſchaften, nie aber vom Verblühen derſelben. In dieſer letzteren Be⸗ 
ziehung kann ich viele Details mittheilen. Der Norddeutſche landwirtbſchaſt⸗ 
liche Bankverein in Berlin, der im Intereſſe des kleinen Grundbeſitzes ge⸗ 
gründet wurde, ſchloß mit einem Deficit von mehr als einer Million Mark 
ab. Bei einer Volksbank im E Köln verſchwand der Kaſſirer 
mit einem Defect von 180,000 Mark. Bei der Gewerbebank in Deſſau ver⸗ 
untreuten drei Functionäre 45,000 Mark. Aehnliche Vorgänge paſſirten 
bei den Gewerbevbanken in Düſſeldorf, Nordhauſen und Magdeburg. Bei den 
Actiengeſellſchaften kann Jemand nur um den Betrag der Actien be⸗ 
trogen werden, bei der Solidarhaft der Genoſſenſchaften kann er 
aber um ſein ganzes Vermögen gebracht werden. Dieſes iſt um 
ſo gefährlicher, als in den Kreiſen, welche ſich an den Genoſſen⸗ 
ſchaften zu betheiligen pflegen, nicht die nöthige Bildung berrſcht, 
um die Conſequenzen abzuſehen. Das Genoſſenſchaſts-Geſez iſt wie 
das Actien⸗Geſetz mit dem Fehler aller unſerer neueren Geſetze behaftet, 
daß fie ſehr gut wären, wenn alle Menſchen gut und rechtſchaffen wären. 
Sie taugen aber nichts in einer Zeit, wo durch das Sand bon oben ber 
Leichtſinn, Gemeinheit und Corruption gefördert werden. Redner geht ſodann 
auf die Wirkſamleit der Genoſſenſchaftsbank von Sörgel, Pariſius u. Co. 
ein, wird aber deshalb vom Praſidenten auf die Sache verwieſen. Er fährt 
fort: Dieſes Beiſpiel der Genoſſenſchaftsbank bat nicht günſtig auf die Ge⸗ 
noſſenſchaften gewirkt. Dieſe Novelle feſſelt aber die durch die Solidarhaft 
gebundenen armen Schlachtopfer leichtſinniger und betrügeriſcher Directoren 
und Functionäre noch feſter als bisher. Die ehrliche Arbeit thut uns noth 
nach allen Seiten. Wenn der Abg. Schulze uns Mittel angeben will oder 
kann, welche bierzu führen (Heiterkeit), daun werden wir ihn gern unter⸗ 
ftügen. Dazu muß aber zunächſt der Culturkampf ein Ende nehmen. 
(Heiterkeit) Eine Staatsregierung, welche die Gewiſſen erkaufen will, be⸗ 
fördert nicht die uns nöthige Ehrenhaftigkeit. Das Actiengeſetz muß beſei⸗ 
tigt werden, denn jetzt kann man der gemeinſte Kunde ſein und wird doch 
nicht vom Staatsanwalt gefaßt. (Heiterfeit.) Endlich müſſen die parlamen⸗ 
tariſchen Gründer entlarvt werden. (Große Heiterkeit. Der Redner wird 
vom Präſidenten wiederholt zur Sache gerufen) In dieſen Richtungen muß 
der Antrag Schulze in der Commiſſion verbeſſert werden. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und das Schlußwort erhält der Antrag⸗ 
ſteller Schulze: Delitzſch: Ich glaube in Uebereinſtimmung mit dem ganzen 
Hauſe zu handeln, wenn ich auf die eben gehörte Rede nicht antworte. Das 
iſt die gehörige Antwort darauf. In der Commiſſion wird ja die Sache 
gründlich erörtert werden. Ich verweiſe auf meine Jahresberichte, welche 
jedes Gelingen und jedes Mißlingen der Genoſſenſchaften, ſoweit möglich, 
gründlich erörtern. In der Commiſſion werde ich Ihnen den Beweis liefern, 
daß unſer Genoſſenſchaftsweſen in allen Culturſtaaten Europas als ein 
muſterhaftes anerkannt iſt. 

Die Vorlage geht an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern. 

Ohne vorher auf die Tagesordnung geſetzt zu fein, wird, da kein Mit⸗ 
glied des Hauſes widerſpricht, der Antrag des Abg. Demmler angenom⸗ 
men, den Reichskanzler aufzufordern, zu veranlaſſen, daß die gegen den 
Abg. Liebknecht beim Leipziger Bezirksgericht wegen Beleidigung des preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriams und bei dem Appellations⸗ Gericht in Breslau 
wegen Beihilfe zur Verletzung des § 131 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches ſchwe⸗ 
benden Strafverfahren während der Dauer der Sitzungsperiode eingeſtellt 
werden. 

Der Präſident bemerkt, daß die Interpellanten über die Orientfrage 
ſämmtlich damit einverſtanden ſeien, daß die Interpellation noch nicht morgen 
zur Verhandlung komme. 

Abg. Windthorſt (Meppen) fragt, wann dies geſchehen wird. 

Der Präſident erwidert, das werde das Haus am Schluß der nächſten 
Sitzung erörtern können. Ferner kündigt er die erſte Leſung des Budgets 
für nächſten Freitag oder Sonnabend an. 

Schluß 3 Uhr. Nähte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. (Antrag 
Bürgers, betr. die Gefängnißarbeit; kleinere Vorlagen) 

Berlin, 12. Februar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat 
dem Director a. D. Dr. phil. Hölting zu Caſſel, bisher an der ſtädtiſchen 
höheren Töchterſchule daſelbſt, und dem Kreisſecretär, Hauptmann a. D. 
Seydel zu Schönau, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 
Schullehrer und Kantor Höͤinghaus zu Bergkirchen im Kreiſe Minden 
Ko en der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern 
verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat den Großherzoglich heſſiſchen 
Hof⸗Gerichtsrath Freiherrn von Lepel zu Darmſtadt zum richterlichen 
Mitgliede des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amtes ernannt. 

Se. Majeftät der König bat den beſoldeten Beigeordneten Schüler zu 
Grünberg, der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Glatz getroffenen 
Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Glatz auf die geſetzliche Amts⸗ 
dauer von zwölf Jahren beſtätigt. PR 3 

Der bisherige Privatdocent Dr. jur. Guſtav Rümelin in Göttingen 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der dortigen 
Univerſität ernannt worden; dem Oberlehrer Karl Hermann an der 
Koͤnigſtädtiſchen . zu Berlin; und dem Oberlehrer 155 David 
Schilling an der Realſchule zu Elbing iſt das Prädicat „Profeſſor“ bei⸗ 
gelegt worden. 

Berlin, 12. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und Konig! 
hat geſtern Nachmittag um 1 Uhr in Allerhoͤchſtihrem Palais den von 
Sr. Majeſtät dem Könige von Italien in außerordentlicher Miſ⸗ 
ion hierher entſendeten General Ctaldini, Herzog von Gaeta, in 
feierlicher Audienz zu empfangen und aus deſſen Händen das Schreiben 
entgegenzunehmen geruht, durch welches Se. Majeſtät der König Hum⸗ 
bert Allerhöchſtdemſelben das Ableben des Hochſeligen Königs Victor 
Emanuel und Seine Thronbeſteigung notificitt. Als Vertreter des 
Auswärtigen Amtes war der Staats Seeretär, Staats⸗Miniſter von 
Bülow bei dieſer Audienz zugegen. Unmittelbar nach der Audienz 
hatte der General Cialdini die Ehre, von Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
und Königin empfangen zu werden. 

Berlin, 12. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute Vormittag in Gegenwart des Commandanten von 
Berlin militalriſche Meldungen entgegen und hörten die Vorträge des 
Polizei⸗Präſidenten von Madai, des Chefs der Admiralität, Generals 
der Infanterie von Stoſch, ſo wie des General⸗Adjutanten, General⸗ 
majors von Albedyll. 

[Ihre Majeſtät die Katferin: Königin] beſuchte geſtern 
das Auguſta⸗Hoſpital. — Heute beglückwünſchte Allerhoͤchſtdieſelbe den 
Prinzen Georg von Preußen zu Seinem Geburtstage. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern militatrifche Meldungen entgegen und ertheilte um 12 
Uhr dem Grafen Behr⸗Bandelln Audienz. Nachmittags um 4% Uhr 
empfingen Ihre Katferlihen und Königlichen Hoheiten die Kronprinz 


e 


lichen Herrſchaften den General Claldini, Herzog von Gaeta, und 
feine beiden militairiſchen Begleiter, Oberſt⸗Lieutenant de St. Georges 


und Oberſt⸗Lieutenant Carenzy. (R.⸗Anz.) 


Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 157. Kg Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht van En ner folger, Kochſtraße 20, 
ohne Ge r. 
(Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
. Parentheſe beigefügt) 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern ges 
zogen worden: 


107 59 92 211 16 (200) 43 46 72 77 87 (3000) 316 413 27 32 68 
82 51922 621 26 (300) 66 82 754 57 916 54 58 (300) 74 1035 
(600) 89 146 69 72 220 452 (600) 507 (1500) 28 93 737 857 924 
72 2009 98 131 45 (1500) 76 85 225 82 84 301 (600) 499 544 
641 71 (1600) 73 86 916 27 36 75 8013 26 37 70 90 112 66 (300 
74 78 79 221 68 200) 322 50 481 524 54 643 64 80 94 (300) 732 
927 73 4004 33 (300) 40 (600) 107 34 59 89 (1500) 430 32 48 59 
533 613 46 63 (300) 83 716 71 945 59 61 80 5000 (600) 17 185 
(1500) „213 42 578 679 81 773 808 33 83 87 928 66 (1500) 6008 
18 22 (300) 153 62 240 44 (600) 55 (300) 85 306 20 (3000) 25 403 
4 25 91 516 71 630 66 94 761 (3000) 67 99 810 63 (300) 935 76 
(300) 81 7056 65 (300) 124 38 203 392 462 514 82 618 68 (300 
73 744 46 811 908 35 68 8037 88 99 (1500) 121 43 53 (1500) 9 
236 64 68 340 42 (3000) 58 (600) 85 401 88 93 591 651 716 22 73 
827 71 88 907 8 39 80 9054 46 (2000) 78 102 68 70 95 250 
09) 311 418 94 512 25 53 89 93 647 (1500) 720 60 (600) 97 938. 

0,085 126 322 (3000) 41 435 39 530 32 39 73 (3000) 657 70 81 737 
877 96. 11,026 41 45 (300) 127 46 92252 (600) 70 316 33 (300) 38 636 
(300) 68 (1500) 89 709 22 803 87 908 59 69, 12,040 103 (3000) 23 
(300) 355 67 75 517 42 47 84 98 632 39 62 783 (3000) 97 (300) 810 
(1500) 34 75 85 (3000) 918 87 97. 18,077 141 362 76 77 99 412 90 95 
506 (300) 98 682 758 801 23 49 67 74 76 90 980, 14,024 55 94 105 
(300) 5377 255 337 59 88 454 69 83 (1500) 517 59 (300) 83 640 55 57 
66 707 75 89 94 (3000) 884 967 70 85 96. 15,027 173 87 219 56 
(3000) 370 521 24 627 34 67 733 49 (300) 73 84 89 91 864 95 992 
(300). 16,008 93 142 95 (300) 211 58 451 73 512 25 66 634 74 86 
(300) 718 24 28 41 58 66 (1500) 68 92 (300) 870 922, 17,009 22 113 
200 44 48 341 51 55 70 400 571 84 94 616 69 835 89 949 62 99. 
18019 47 77 85 104 25 35 79 204 13 50 89 303 35 416 (600) 590 
618 (3000) 769 813 36 69 99. 908 31 (600) 57 86 (3000). 19,097 137 
en 366 77 418 94 501 (1500) 15 53 615 48 91 748 836 57 


20,012 120 55 56 69 215 18 50 90 97 308 89 (600) 94 413 95 
541 (3000) 622 32 49 707484.87 803 25 (1500) 63 72 98395 21,009 
10 174796 293 95 319 (600) 21 35 443 62 94 501 12 35 53 65 84 
97 698 704 24 62 812 903 7 44 87 (1500) 22,003 (1500) 21 54 79 
(1500) 145 50 (300) 61 (1500) 64 (600) 77 95 247 306 26 36 56 481 
551 76 86 99 608 56 62 730 69 803.59 915 37 46 85 23,011 (600) 
83 144 69 93 276 341 48 50 71 462 (300) 88 554 76 (300) 621 26 
716 54 78 82 87 91 804 34 72 (1500) 91 924 25 99 24,050 88 97 
141 50 64 93 97 234 88 331 68 (600) 430 503 73 89 626 40 96 
716 65 (30,000) 810 933 (300) 92 25,068 108 87 99 (600) 215 23 31 
34 370 88 405 (600) 34 (600) 646 729 82 94 (1500) 804 11 46 87 
26,018 46 80 (600) 83 (300) 98 (3000) 101 12 16 2765 223 27 58 336 
42 49 58 486 521 630 56 (600) 92 716 65 75 (300) 836 41 69 946 
27,030 84 (600) 124 26 (300) 47 81 218 20 314 455 598 725 (300) 
56 83 811 34 911 28,010 100 35 (3000) 58 447 52 55 65 515 57 
730 59 94 823 (300) 49 68 940 29,007 214 39 95 303 34 403 5 7 
14 507 621 (300) 26 51 93 96 738 (300) 814 972 (1500) 98. 

30,035 68 115 25 92 256 368 422 586 622 38 47 54 82 (600) 
706 51 868 986 81,083 102 (600) 62 201 54 340 70 413 39 44 
714 51 64 80 863 82 902 25 88 (300) 32,053 95 121 79 215 91 
365 90 404 46 586 (600) 641 853 91629 33,068 87 135 46 (1500) 
255 59 79 309 456 89 549 608 724 72 86 843 (300) 908 34,029 
96 103 344 57 401 (1500) 64 (300) 527 54 (3000) 99 667 745 53 
84 871 913 18 (1500) 21 44 64 35,165 (600) 86 229 (3000) 87 386 
(300) 452 79 524 55 800) 57 (300) 62 75 608 45 739 (300) 40 58 65 
827 50 53 (600) 64 77 87 972 36,087 166 211 20 21 41 42 81 395 


415 81 583 612 62 72 732 72 824 (600) 955 37,021 24 46 71 


(600) 233 323 404 1643 64665 71955 817 93242 68 81 38,080 
104 72 96 302 9 33 57 (1500) 75 554 (300) 55 614 (1500) 767 806 
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97 (000) 526 639 54 65 770 801 (300) 7 13 59 911 (600) 24 48,088 
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gegenüber, d. h. beinahe ein Sinken von 17 pCt. 
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(300) 704 8 31 862 63 94,023 64 110 21 74 82 228 43 365 414 29 47 
60 75 (300) 510 (3000) 50 79 82 633 (300) 45 58 72 74 (300) 81 805 16 
30 55 68 939 


© Berlin, 12. Febr. [Die Bundes rathausſchüſſe und 
die Stellvertretungsfrage. — Neues Gefhäftsregulativ 
für das Ober-Verwaltungsgericht. — Neue Eiſenbahn. 
— Qualificationszeugniſſe für Einjährig⸗Fretwillige. 
— Bevölkerungsbewegung im Jahre 1876.] Die geſtern 
Mittag im Reichskanzleramt abgehaltene Sitzung der Ausſchüſſe für 
Juſiiz und für Verfaſſung hatten, wie gemeldet, die Vorlage betreffs 
der Stellvertretung des Reichskanzlers zum alleinigen Gegenſtand. 
Nachdem der Referent Herr v. Liebe und der Correferent Herr von 
Pfretzſchmer ihre Berichte vorgetragen, fand ein Meinungsaustauſch 
ſtatt, deſſen Reſultat war: Man anerkenne das Bedürfniß dem Reiche: 
kanzler die Möglichkeit einer Stellvertretung zu ſchaffen; man aner⸗ 
kenne als angemeſſen, die Vertretung durch einen beſonders beſtimmten 
bevollmächtigten Vice⸗Kanzler; in Bezug auf die Frage, ob die 
Stellvertretung auch durch verſchiedene Bevollmächtigte für die ein⸗ 
zelnen Amtszweige erfolgen könne, wurden von einigen Seiten 
Bedenken aufgeſtellt. Da die formulirten Anträge des Re⸗ 
ferenten und des Correferenten nicht vorlagen, ſo konnte die Berathung 
nicht zu Ende geführt und der Gegenſtand nicht erledigt werden. 
Es dürfte daher zur weiteren Verhandlung in den nächſten Tagen 
wiederum eine Sitzung der betreffenden Ausſchüſſe ſtattfinden. Außer 
dem bairiſchen Miniſter Here ı v. Pfretzſchmer nahmen noch der badiſche 
Miniſter Turban, der wärtembergiſche, Herr v. Mittnacht, und der 
ſächſiſche, Herr v. Noſiiz, theil; jedoch haben, wie heute auch ein 
hieſiges Blatt berichtet, erſt in den allerletzten Tagen die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Bundesregierungen zur perſoͤnlichen Theilnahme eini⸗ 
ger Miniſter an den Ausſchußſitzungen geführt. Unſere vor 8 Tagen 
gegebene Mittheilung, daß damals die Anweſenheit der genannten 
Mintſter mit Ausnahme des Herrn v. Pfretzſchmer nicht vorausgeſehen 
war, bleibt damit aufrecht. — Durch das Budget vom 1. April 1878 
bis 1879 ſind die Mittel zur Vergrößerung des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
Gerichts und zur Eintheilung deſſelben in zwei Senate bewilligt. Be: 
hufs Ausführung dieſer Maßregeln bedarf es einer Veränderung des 
Geſchäfts⸗Regulatios. Die Umarbeitung iſt von dem Gericht ſelbſt 
vorgenommen worden und das neue Regulatio unterliegt zur Zeit der 
Genehmigung des Staatsminiſteriums. In demſelben Etat iſt auch 
die erſte Rate zum Neubau des Cultusminiſteriums bewilligt. Während 
des zum 1. April in Angriff zu nehmenden Baues wird der Cultus⸗ 
miniſter eine interimiſtiſche Wohnung beziehen müſſen und iſt dazu 
die während des Neubaues des Miniſteriums des Innern vom Grafen 
Eulenburg benutzte Amtswohnung im Gebäude des Staatsminiſteriums 
in der Behrenſtr. 72 beſtimmt. — Am 11. Februar iſt die Eiſen⸗ 
bahn Leopoldshöhe⸗St. Ludwig im Kreis Mülhauſen in Elſaß eröffnet 
und von dieſem Tage an für Poſtſendungen benutzbar geworden. Für 
die Eiſenbahnſtrecke, ſo weit ſie in Elſaß⸗Lothringen liegt, gilt das 
Eiſenbahn⸗Poſtgeſetz von 1878; auf der im Großherzogthum Baden 
gelegenen Staats⸗Eiſenbahnſtrecke bedarf es einer Ermittelung des Ge⸗ 
wichts der eiſenbahnzahlungsfähigen Packete nicht. — In der Ver⸗ 
fügung des Cultusminiſters vom vorigen Jahre, betreffend die zum 
Erweife der wiſſenſchaftlichen Befählgung für den einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt auszuſtellenden Schulzeugniſſe iſt vorausgeſetzt, daß über 
die Erthellung dieſer Zeugniſſe der Beſchluß in der am Schluß des Schul⸗ 
jahres oder des Schulſemeſters zu haltenden Verſetzungsconferenz ge⸗ 
faßt werde. Da jedoch die unbedingte Einhaltung dieſer Regel 
eine Härte gegen einzelne Schüler herbeiführen könnte, iſt zugeſtanden, 
daß die Ertheilung des Zeugniſſes der Abſolvirung des dafür erforder⸗ 
lichen Schulbeſuches um einen mäßigen Zeitraum vorausgehe. In 
dieſem Sinne iſt beſtimmt: Der Beſchluß über Zuerkennung des 
militäriſchen Qualiſicattons⸗Zeugniſſes darf nicht früher gefaßt werden 
als in dem Monat, in welchem der einjährige Beſuch der zweiten 
reſp. der erſten Klaſſe der betreffenden Schule abgeſchloſſen wird. Zur 
Erledigung einer Anfrage hat der Cultus⸗Miniſter unter dem 31. Jan. 
d. J. erklärt, daß durch jene Beſtimmung nicht der Kalender⸗Monat, 
ſondern die Zeitdauer eines Monats bezeichnet ſei. Demnach dürfe bei 
Ertheilung des milttäriſchen Qualiſications⸗Zeugniſſes an der Zeitdauer 
des erforderlichen Schulbeſuches höchſtens der Zeitraum von 30 Tagen 
fehlen. — Nach den von dem Kaiſerl. Statiſtiſchen Amt auf⸗ 
geſtellten Tabellen über die Eheſchließungen, Geburten und Sterbe⸗ 
fälle im Deutſchen Reiche im Jahre 1876 läßt ſich in Bezug einer 
Vergleichung der Zahlen von 1876 mit denen des Vorſahres Folgen: 
des angeben: Es kamen im Deutſchen Reiche auf 1000 Einwohner 
durchſchnittlich in der Periode 1871—75 Cheſchließungen 9,69, Ge⸗ 
burten 41,40, Sterbefälle 29,54, Geburten⸗Ueberſchuß 11,87. 1876 
im Verhältniß zur Bevölkerung vom 1. December 1875: Eheſchließungen 
8,59, Geburten 42,86, Sterbefälle 28,25, Geburten ⸗Ueberſchuß 14,61. 
Es zeigen die Eheſchließungen 1876 gegen die Vorjahre überall ein 
geringeres Verhältniß. Auch bei der Vergleichung der abſoluten Zahlen 
gegenüber denen von 1875 findet ſich dieſelbe Erſcheinung in allen Ge⸗ 
bietsgruppen; und auffallend iſt, daß hierin dieſes Mal auch Berlin 
keine Ausnahme macht. Es hatte ſich hier abweichend von allen anderen 
Gruppen bisher in allen Jahren eine Zunahme ſeit 1872 gezeigt; den 
Eheſchließungen 14,528 des Jahres 1875 ſtehen 1876 nur 12,093 
Die Geburten 
überſteigen überall den Durchſchnitt der Vorjahre und haben auch 
gegen 1875 überall zugenommen, außer in der Provinz Preußen. 
Die Zahl der Sterbefälle ſtellt ſich im Jahre 1876 faſt durchweg ſehr 
günſtig; fie iſt trotz der Zunahme der Geburten in allen Gruppen 
geringer als im Durchſchnitt jener 4 Jahre. Nur in Schleſien 
iſt fie von 112,605 auf 115,644 geſtiegenz außerdem aber auch in 
der Provinz Preußen. Dort tritt ſie zugleich mit einer Verminderung 
der Geburten auf. Keine andere Provinz weiſt ſo ſtarke Schwan⸗ 
kungen, namentlich des Verhältniſſes von Geburten und Sterbefällen 
auf, als die Provinz Preußen. 

f Italien. 

Nom, 7. Febr. [Ueber die letzten Stunden Plus IX. 
gehen der „N.⸗Z.“ von ihrem hieſigen Specialcorrefpondenten nach⸗ 
fiehende Mittheilungen zu: N 5 

Bis zur Abendſtunde, in welcher ich dieſe Ballen ſchreibe, iſt die Nach⸗ 
richt vom Tode des Papſtes noch nicht officiell beftätigt, obwohl es gewiß 
di daß Pius IX. heute um 4 Uhr 57 Minuten Nachmittags geftorben iſt. 

eſtern Abend hatien fe die Fontanellen an feinen Beinen geſchloſſen 


und beute Morgens trat unverſehens eine ſchwere Ohnmacht ein, von der 


er ſich zwar nach etwa einer halber Stunde erholte, vber alsbald in Agonie 


— 


verfiel. Augenblicklich wurde in allen Kirchen das Sacrament ausgeſtellt 
und wurden die üblichen Sterbegebete verrichtet, die beim Vatican accreditirten 
Botſchafter, die Cardineile und die Prälatur nach dem Vatican entboten. Der 
ſterbende Greis war bei vollem Bewußtſein und begann mit halblauter Stimme 
den Geſang Simeons berzufagen: „Nune dimittis, Domine, servum tuum in 
pace;“ aber ſchon nach dieſen erſten Worten verſagte ihm die Stimme, und nach 
wenigen Augenblicken verſiel er in eine vollſtändige Lethargie, aus der er 
nicht mehr aufwachte. Dies iſt die letzte authentiſche Nachricht, die aus dem 
Vatican herauskam; denn gleich darauf wurden alle Thore des Palaſtes 
geſchloſſen und von den päpſtlichen Garden und Gendarmen beſetzt; Niemand 
wurde mehr hinaus⸗ noch hineingelaſſen, und dabei blieb es heute Abend. 
Offenbar wollen ſein Hofſtaat und ſeine Hofdienerſchaft ihr Herkommens⸗ 
recht, alles Eigenthum des berftorbenen Papſtes zu plündern, in aller Ruhe 
und ohne alle Störung ausüben und den Todesfall wahrſcheinlich officiel 
erſt dann anzeigen, wenn der Raub in Sicherbeit gebracht war. So leicht 
wie bei den letzten drei Päpſten wird dies wohl nicht gehen, da man auch 
außerhalb des Vaticans weiß, daß Pius IX. an bloßen Werthgeſchenken ein 
Vermögen von ſehr vielen Millionen beſaß, auf welche es an Rechtsan⸗ 
ſprüchen nicht fehlen wird. 

Was nun die letzten Lebenstage des Papſtes anbelangt, ſo hat das wun⸗ 
dervolle, ſonnige Wetter der letzten Tage auf ſeinen Geiſt und Körper den 
beſten Einfluß ausgeübt. Trotz des verunglückten Experimentes der vorigen 
Woche wollten feine Hofſchranzen ein neues an ihm machen; gelang es, fo 
ſo konnten ſie es als Wunder auspoſaunen, mißlang es — nun ſo mußte 
es eben ſo kommen. Dinstag Mittags beredeten ſie den kranken Greis, ſich 
ankleiden zu laſſen und den Verſuch zu machen, mit Unterſtützung zweier 
Hofprälaten ein paar Schritte zu gehen. Sie nahmen ihn in ihre Mitte 
und indem ſie ihn ſchleppten, redeten ſie ſie ihm ein, daß er gehen könne 
und geheilt jri. Es ſcheint, daß er ſich dies in der That einbildete, und er 
pries inbrünſtig die Vorſehung, daß ſie ihm nochmals den Gebrauch ſeiner 
Glieder ſchenkte. Nach einigen Minuten wurde er auf ſein Rollbett gelegt 
und verbrachte den ganzen Tag mit Geſprächen über das, was ſeine Feinde, 
die ſtündlich ſeinen Tod erwarteten, zu dem neuen Wunder ſagen würden. 
Der geſtrige Tag war, ungeachtet des herrlichſten warmen Wetters, weniger 
gut, und er konnte das Bett nicht verlaſſen, doch war er in heiterer Stim⸗ 
mung und klagte vor dem Abend ſelten über Schmerzen. Heute Morgen 
trat aber die Kriſe ein, die nicht anders als tödtlich fein konnte, da eine 
Ableitung des Waſſers nicht mehr möglich war und die Herzlähmung her⸗ 
beiführte. Er überlebte den König Victor Emanuel um 29 Tage. L 

Zum Schluß noch ein Wort über ein abſichtlich verbreitetes vati⸗ 
kaniſches Gerücht. Als der Papſt anfangs December in ſtündlicher 
Lebensgefahr ſchwebte, ſchrieb ich Ihnen, daß er wichtige Actenſtücke und 
Brieſſchaften dem Cardinal Camerlengo Vecci zur Uebergabe an den künf⸗ 
tigen Papſt einhändigte und eine große Menge anderer Documente in das 
vatikaniſche gebeime Archiv übertragen ließ. Als der Papſt ſich wieder beſſer 
fühlte, und insbeſondere nach dem Tode des Königs Victor Emanuel, ſcheint 
er ſich im Geiſte mit dieſen Actenſtücken — unter denen ſich zahlreiche Pri⸗ 
vatbriefe des Königs an ihn befinden ſollen — viel beſchäftigt zu haben und 
befahl, ihm dieſelben zu bringen. Dieſer Befehl ſcheint, ob abſichtlich oder 
nicht, iſt ſchwer zu ſagen, nicht gleich oder nicht vollſtändig ausgeführt worden 
zu fein, was bei der chaotiſchen Unordnung, die im Archive feit Pater Thei⸗ 
ners Abſetzung herrſcht, kaum überraſchen kann. Wahrſcheinlich war irgend 
eines der Päcke Schriften nicht gleich gefunden worden, und ſo kam das 
Gerücht auf, daß wichtige Papiere aus dem Vatikan geſtohlen worden ſeien. 
Die Nachricht war jedoch nicht wahr, und das vermißte Pack Schriften, 
das im Archive ſeloſt verlegt war, wurde alsbald wiedergefunden und 
dem Papſt überbracht. Dieſer Zwiſchenſall gab nun zu Erwägungen 
Anlaß, ob es nicht gerathen wäre, eine Sichtung des Archivs 
vorzunebmen und die wichtigſten oder compromittirendſten Papiere aus 
der Zeit des Pontificates Pius IX. entweder zu vernichten oder im 
Ausland in Sicherheit zu bringen. Eine beſſere Gelegenheit, die 
italieniſche Regierung zu verdächtigen, daß ſie das vatica⸗ 
niſche Archiv könnte plündern laſſen, wäre wohl kaum zu 
finden, und die Sache wurde den Cardinälen zu erwägen gegeben, von 
den allermeiſten jedoch als eine Lächerlichkeit zurückgewieſen, da gar kein 
Anzeichen für irgend einen berechtigten Verdacht vorhanden ſei. Daraus 
wird man wobl ſchließen dürfen, daß die überwiegende Mehrheit der Car⸗ 
dinäle von der Abhaltung des Conclave außerhalb Roms nichts wiſſen 
mag und ſich in Rom für völlig ſicher hält. Daß die Regierung zur Ehre 
des Landes alle wünſchenswerthen Sicherheitsmaßregeln treffen werde, kann 
nicht bezweifelt werden. 

Nachf chrift. Ich habe ſoeben in offenem Wagen eine Rundfahrt durch 
die Stadt bis zum Vatican gemacht, um die Haltung der Bevölkerung zu 
beobachten. Die Stadt iſt ſo ruhig und ſtill, wie ſtets zu dieſer Stunde; 
gar nichts, was an die Stimmung beim Tode Victor Emanuels 
erinnern würde; eine abſolute Gleichgiltigkeit in den Geſichtern 
und Reden der Leute in und vor den Café's und Saballäden. Der Papit 
war ſchon um 3 Uhr todtgeſagt worden; die Nachricht ſchien gar keinen 
Eindruck gemacht zu 0 Allerdings wußte das Volk ſeit langer Zeit, 
daß die Nachricht ſchließlich ſich bewahrheiten werde und konnte daher davon 
nicht überraſcht werden. 

Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 9. Febr. (Von unſerem Specialcorreſpondenten.) 
[Die beſſarabiſche Frage. — Ein Duell.] Fürſt und Volk 
befinden ſich bezüglich Beſſarabiens in einer merkwürdigen Ueberein⸗ 
ſtimmung. Was man über die Abſicht des Fürſten eventuell abzu⸗ 
danken berichtet hat, beruht auf Thatſachen. Dem General Ignatieff 
gegenüber äußerte Fürſt Carl: „Kein Rumäne würde ſich finden, der 
bereit wäre, auch nur eine Schaufel rumäniſcher Erde an Rußland 
abzutreten.“ Und nach Kenntnißnahme von dem Votum beider Kam⸗ 
mern erklärte er, dieſe Meinungsäußerung ſeines Volkes durchaus er⸗ 
wartet zu haben, „er für ſeine Perſon ſei bereit, für die Behauptung 
des Beſitzes von Beſſarablen mit dem Gewehr (cu pusca-fusil) in 
der Hand zu ſterben.“ Die am Hofe eine Zeit lang gehegte Idee 
einer Theilnahme des Fürſten und der Fürſtin an den in Ausficht 
ſtehenden Vermählungs⸗ Feierlichkeiten in Berlin if unter 
den obwaltenden Umſtänden gänzlich fallen gelaſſen worden, 
zumal da die nach der Conſtitution nothwendige Einholung 
der Zuſtimmung der Kammern bei einem Verlaſſen des rumä⸗ 
niſchen Gebietes zu unliebſamen Aeußerungen moͤglicherweiſe hätte 
führen können. Zur Bekräftigung des gegenſeitigen Einverſtändniſſes 
in der Beſſarabiſchen Frage fand geſtern Abend ein ſchwacher Verſuch 
einer Demonſtration vor dem fürſtlichen Palals ſtatt, der Fürſt befand 
ſich jedoch währenddem im Theater und ließ ſich durch jene Sache 
nicht ſtören, weiterhin das großartige Spiel des Italiener Roſſi zu be 
wundern. Aus Beſſarablen ſelbſt langen lebhafte Proteſte gegen eine 
Annerlon durch Rußland hier ein. Einer derſelben wurde in der 
Kammer verleſen und erregte ſtürmiſchen Beifall. Den Ruſſen ift zur 
Genüge bekannt, welche feindſelige Stimmung gegen ſie ſich hier heran⸗ 
gebildet hat; es iſt dieſerhalb die Weiſung an ſämmiliche Offiziere und 
Beamten erthellt worden, ihren Aufenthalt hierſelbſt keinesfalls über 
das nöͤthigſte Maß auszudehnen. Am 15. ı. wird der Großfürſt 
Thronfolger Bukareſt auf der Reife nach Rußland paſſiren, es iſt Bor: 
ſorge getroffen worden, daß fein Train, die Verbindungsbahn benutzend, 
keinerlei Aufenthalt hier findet. Man bemüht ſich nicht mehr länger 
das Ende der ruſſiſch-rumäniſchen Freundſchaft zu bemänteln. 
Ja ſogar die verwegene Idee, das rumäniſche Gebiet mit den 
Waffen in der Hand, gegen den vorjährigen Verbündeten zu 
vertheldigen, findet ſchon ſeine Anhänger. 150,000 Mann wollen 
dieſe patriotiſchen Exaltados an der Grenze aufftellen, ſelbſt die herr⸗ 
liche Nationalgarde ſoll zu Felde ziehen und den Schutz der Haupt⸗ 
ſtadt — nun den konnen gleichzeitig mit der Straßenreinigung die 
hier internirten 10,000 Türken übernehmen. Der Kampfesmuth 
einiger Rumänen iſt in gefahrdrohender Weiſe im Wachſen begriffen, 
wie geſtern zwei edle Helden bewieſen, die in einem dichtgefüllten 
Café in der Nähe der Poſt je ½ Dutzend Kugeln aus ihren Re 
volvern aufeinander abſchoſſen. Das Zeitung leſende Publikum ging, 
Pio Nono’s Grabreden u. ſ. w. ſchmählich im Stiche laſſend, zu drei 
Seiten durch Thüren und Fenſter ab und erdrückte ſich beinahe. Nur 
zwei Fezträger, die bei Plewna andere Geſchoſſe hatten pfeifen hören, 
blieben ruhig ſitzen, Allah's Schutze ihrer Leiber Heil vertrauend. 


Das ſeltſame Duell wurde, als bie Courage des Einen erlahmte, in 
feinem Schlußact unter den Blllards geführt, wobei der als der Schul⸗ 
digſte bezeichnete einen Schuß erhielt. Ou est la femme? frägt 
man — und in Rumänien mit doppelter Berechtigung. Die quäſtio⸗ 
nirte femme iſt die Frau des Einen, des Gefoppten. Nach rumä⸗ 
niſchem Brauche hat nun der Andere, der Don Juan, die Frau, die 
natürlich geſchieden wird, zu heirathen, dann bleibt die herzlichſte 
Fre undſchaft zwiſchen den Beiden beſtehen, ja, der frühere Gefoppte 
kann wohl auch nun ſeinerſeits die Rolle ded Don Juans überneh⸗ 
men. Diesmal zog es der Don Juan vor, ſich lieber im Café zu 
ſchießen, als zu heirathen. 


Provinzial-Zeitung. 


= Breslau, 13. Febr. [Die Außerachtlaſſuns der für polizei 
liche Anordnungen gegebenen Formen! begründet die Nichtigkeit 
einer derartigen Anordnung, wie nachſtehender Fall zeigt, welchen wir im 
ntereſſe des Publikums mittheilen: Ein Amtsvorſteher hatte einem Guts⸗ 
eſitzer aufgegeben, entlang feiner Grundſtücke einen Straßengraben auf⸗ 
werfen zu laſſen, damit das von der Straße abfließende Regenwaſſer darin 
Aufnahme finden koͤnne. Da der Gutsbeſitzer keine Folge leiſtete, jo wurde 
dieſe Arbeit durch Dritte zur Ausführung gebracht und das Arbeitslohn 
von ihm executoriſch eingezogen. Ueber letzteres Verfahren fühlte ſich der 
Betroffene beſchwert und klagte auf Rückzahlung des eingezogenen Betrages, 
indem er nachwies, daß er zur Anlage des verlangten neuen Grabens nicht 
verpflichtet ſei. Uebrigens habe er keine ſchriftliche Aufforderung er⸗ 
halten. In Bezug ui letztere Behauptung entgegnete der verklagte Amts⸗ 
vorſteber, daß eine ſchriftliche Aufforderung inſofern vorläge, als er, nachdem 
Kläger mündlich bedeutet worden wäre, daß die Grabenaufwerfung auf 
deſſen Koſten bewirkt werden würde, dies aber keinen Erfolg gehabt bätte, mit 
demſelben eine darauf bezügliche protokollariſche Verhandlung aufgenommen 
hätte. Der Kreisausfhuß wies den Kläger ab, das Bezirksverwaltungs⸗ 
gericht dagegen erkannte nach dem Klageantrage, und führte dabei Folgen⸗ 
des aus: der Feſtſetzung und Einziehung der durch die Grabenaufwerfung 
entſtandenen Koſten hätte die im § 33 Nr. 2 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom. 
26. Juli 1876 verlangte ſchriftliche Androhung vorhergehen müſſen. 
Weder der Inhalt der mit dem Kläger aufgenommenen Verhandlung, noch 
die mündliche Aufforderung des Letzteren ſeien geeignet, dieſen Mangel zu 
beſeitigen, da es für den Kläger weſentlich ſei, die Verfügung reſp. Auf⸗ 
forderung der Behörde in feinen Händen zu haben, um den Inhalt ders 
ſelben genau kennen zu lernen und danach prüfen zu können, ob und in 
wie weit dieſelbe gerechtfertigt erſcheine. Da übrigens eine Gefahr im Ver⸗ 
zuge in Betreff der Grabenarbeit nicht obwaltete, ſo wäre die Anordnung 
des Verklagten nicht aufrecht zu erhalten geweſen. 


8 Guhrau, 11. Febr, [Verſchiedenes.] Bei der im Januar d. J. 
ſtattgefundenen Feier des Stiſtungsfeſtes des biefigen Handwerkervereins 
batte, gelegentlich der Vorführung eines dramatiſirten Soloſcherzes, der 
Darſteller (ein Katholik) wider Wiſſen und Willen des Vorſtandes ein 
Couplet eingelegt, das ſich mit Peterspfennigen u. ſ. w. beſchafligte, fo wie 
die bier unter großem Beifall thätige Wagenerſche Schauſpieler⸗Geſellſchaſt 
vor etwa 14 Tagen das Luſtſpiel „eine Civilehe“ mit Anklängen an den 
Culturkampf zur Aufführung gebracht. Dieſe beiden Vorgänge haben dem 
biefigen katholiſchen Gemeinde⸗Kirchenrath Veranlaſſung gegeben, einerſeits 
dem Vorſtande des Handwerkervereins eine gelinde Rüge zu ertbeilen, 
andererſeits ein polizeiliches Einſchreiten gegen ein ihm mißliebiges 
Theater⸗Repertoire zu beanſpruchen. Die polizeilichen Machtbefugniſſe 
haben ſich darauf beſchränken müſſen, dem betreffenden Theater⸗ 
Director den Wunſch des Collegii zu notificiren. — Das unge⸗ 
wöhnlich häufige, ärztlich conſtatirte Vorkommen toller Hunde im hieſi⸗ 
en Kreiſe läßt es dem Landrathsamte geboten erſcheinen, den Gemeinde⸗ 
Vorſtänden die Publication der amtlich zuſammengeſtellten gemeinfaßlichen 
Belehrung über die Kennzeichen der Tollwutb unter den Haustbieren im 
Gemeindegebot zur Pflicht zu machen. Die Conſtatirung der Tollwuth des 
am 27. Januar eben erſt wieder in Alt⸗Guhrou getödteten Hundes legt auch 
unſere ſtädtiſchen Hunde bis zum 27. April c. an die Kette. — Die Kreis⸗ 
Communal⸗Kaſſen⸗Rechnung für den Zeitraum vom 1. Januar 1876 bis 
ult. März 1877 weiſt eine Totaleinnahme von 135,616, 21 M., eine Totalaus⸗ 
gabe von 69,804,42 M., einen Beſtand von 65,811,79 M. nach. Von die⸗ 
ſem Beſtande entfallen auf a. den eiſernen Fonds des Kreiſes 55,621,85 
Mark, b. die pro 1877/73 disponibel bleibenden Beſtände 10,189,94 Mark. 
Die 1872-73 zum Wegebau aufgenommene Schuld von 84,000 M. betrug 
ult. März 1877 noch 38,711,37 M. Mit der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe werden 
combinirt verwaltet: 1) die Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung mit einem 
Beſtande von 13,760,52 M., 2) die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung mit einem Bes 
ſtande don 378,52 M. 
eee eee erte eee dee eee 

Berlin, 12. Febr. Es ließ ſich leicht vorausſehen, daß die feit geſtern 
Mittag eingetroffenen und veröffentlichten politiſchen Nachrichten nicht ohne 
Wirlung auf die Börſe bleiben konnten und aus der Vergleichung der heu⸗ 
tigen Schlußcourſe mit denen von geſtern, wäre man zu der Annahme be⸗ 
rechtigt, daß dieſe Einwirkung keine geringe geweſen ſein kann. In Wirk⸗ 
lichkeit ſtellte ſich die Sache indeß etwas günſtiger, denn trotz der mitunter 
nicht ganz unbeträchtlichen Coursherabſetzungen bemächtigte ſich der Boͤrſe 
durchaus keine unbeſonnene Furcht. Das Angebot verſtummte nach und 
nach, ſo daß die Notirungen ſich, natürlich unter den unvermeidlichen 
Schwankungen, ungefähr auf der Hohe der Anfangsnotiz behaupten konnten. 
Die Hauſſepartei will augenſcheinlich gern realifiren, doch möchte ſie dies 
nicht gerade mit zu großen Opfern und hält daher vorläufig noch die Poſi⸗ 
tionen feſt. Zum Schluß wirkten Pariſer Courſe verflauend. Unter den 
internationalen Speculationspapieren zeichneten ſich vorzugsweiſe Oeſter⸗ 
reichiſche Creditactien, die im Uebrigen auch den größten Rückgang erfuhren, 
durch belebteren Verkehr aus. Franzoſen verhielten ſich ruhiger und Lom⸗ 
barden blieben ganz unbeachtet. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen 
trugen ebenfalls eine mattere Phyſiognomie, wurden aber nur in 
ſehr geringem Maße in den Verkehr gezogen. Galizier gingen wiederum im 
Courſe zurück. Odgleich die localen Speculationseffecten die geſtrige Course 
höbe nicht halten konnten, fo 2 75 ſie ſich im Ganzen doch nicht einmal 
matt. Ein eigentliches Angebot fehlte gänzlich, andererſeits fanden ſich aber 
auch zu den berabgeſetten Notirungen keine Käufer. Es notirten: Disconto⸗ 
Commandit ult. 116% —15% — 16, Laurahütte ult. 74,60 — 74,75. Einen 
größeren Antheil auf Stimmung und Coursbewegung gewannen die reichlich 
vorliegenden Verkaufsaufträge in den auswärtigen Staatsanleihen. Als 
beſonders gedrückt erwieſen ſich öſterreichiſche und ungariſche Renien. Ita⸗ 
liener waren ebenfalls niedriger. Ruſſiſche Werthe weichend, aber be⸗ 
lebter als in den Tagen zuvor. Fundirte Anleihen und Prämienanleihen 
namentlich niedriger. 5% Anl. pro ult. 83—82, —82% — 824, Mit den 
Courſen für ruſſiſche Anleihen blieb unſer Platz unter den Notirungen aus 
London. Es darf aber darauf hingewieſen werden, daß dort heute Laui⸗ 
dationstag und wahrſcheinlich neben effectiven Deckungen ein ſtärkerer Des 
port ſich daſelbſt etablirt haben dürfte. Aufl. Noten per ult. 216,4—213, 
pr. März 217—13%. In Preuß. Fonds dominirte auch das Angebot und hate 
derſchiedene, an ſich allerdings nur unbedeutendere Coursherabſetzungen im Ge⸗ 
folge. Andere deutſche Staatspapiere blieben unbelebt. Eiſenb.⸗Prior waren 
durchweg matt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte drückten Realiſationen auf Stim⸗ 
mung und Coursbewegung. Köln⸗Mindener, Bergiſche, Aheiniſche, Anz 
halter, Hamburger, Potsdamer, Halderſtädter, Oberſchleſiſche und Freiburger 
weichend, Rumänen ſchwach, Berlin⸗Dresden, Nahebahn und Oftpreusiſche 
Südbahn belebt, letztere indeß niedriger, Bankactien in ſchwacher Haltung. 
Börſenbandelsverein höher. Braunſchbeiger Bank ebenfalls anziehend. 
Deutſche Handelsbank zu beſſerem Courſe begehrt. Centralbank und Preu⸗ 
ßiſche Bodencredit ließen im Courſe nach. Brüſſeler Bank, Sächſiſche Bank, 
Leipziger Credit und Thüringiſche Bank niedriger. Induſtriepapiere wenig 
im Verkehr, Paſſage beſſer, Viedbof anziehend, Omnibus ließ etwas nach, 
Anhalter Maſchinen und Halleſche Maſchinen kamen höher zur Notiz, Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarf mußte etwas nachgeben, Montanwerthe gedrückt, 
Berzelius, Wee ee . Kohlen matter, Aachen⸗Höͤngen, 

ochumer Bergwerk u uto nie . 
0 71 2% Uhr: Matt. Credit 374,50, Lombarden 127, Franzoſen 433, 
Reichsbank 155,70, Disconto⸗Commandit 114, Laurahütte 74, Türken —, 
Italiener 73,50, Oeſterr. Goldrente 63,10, do. Silberrente 56,25, do. Papier⸗ 
rente 53,25, 5 proc. Ruſſen 82,25, Neue 82,25, Köln⸗Mindener 88, Rheiniſche 
105, Bergiſche 73, Rumänen 23,75. 


RE N 
Wien, 12. Februar. [Wochenausweis der gefammten Lombar⸗ 
diſchen Eiſenbahn] dom 29. Januar bis 4. Febr. 1,101,069 Fl,, gegen 
IE r Woche des Vorjahres, mithin Minder⸗ 
einnahme 90, Fl. . 
Wien, 12. Februar. [Die Einnahme des italieniſchen Netzes] 


in der Bode be bom 25 n sis 45 N beirug 8 Fl. die Mebrein- paratvertrag abgeſchloſſen worden, welcher neben den Siipulatlonen] wbite Iocs 11, 00 Br., * 35 On, der Februar 10, 95 Gd., pr. Auguſt⸗ 


nahme 1 mmtmebreinnahme des italieniſchen „December 12, 40 Gd. — 
Netzes ſeit 1. Januar c. 75, 391 Fl., die e des öfter bezüglich des känftigen Berhältniſſes der Pforte zu Rußland auch Be Aenne 12. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


reichiſchen Netzes vom 1. Januar c. 25. — ſiimmungen über die Abtretung eines Thales der türkiſchen Kriegs: Mubömg 6 fr Umjag 6000 Ballen. nde Tagesimport 40,000 B., 


Berliner Bö 12, Feb Pre 1 dae eee en 5 9 20 0 een de deb, Nea enen olle egg 
en on eine elles der verpoo ebr mittags. aumwolle. ußberit 

erliner Börse vom 12. Februar 1878. Dobrudſcha an Rumänien enthalten fol. Aa 7000, Baden, davon 2 ee an a 

Fonds- und Gold-Ceurse, Wechsel-Courss, Nom, 11. Febr. Heute früh wurden im Vatican die Maurer: iwas unregelmäßig, williger. Au Zeit ungefähr „ D. billiger. Amer 

e e 15 1 Amsterdam 10 FI. . . 4 T.3 (10860 b. arbeiten in Angriff genommen, welche nothwendig ſind, um jede Com⸗ a 9 1 3 12. Sehe, Moomiage ker. Water Manege , l. 

. N IR DEE 3 % 1 0 jmumication mit dem Conclave unmöglich zu machen. — Cardinal] Water Taylor 7%, 208 Water Micholls 9, 30 Water Gidlow 9%, 308 

— Beh! 1 15 15 155 Baris 100 l g. f 2400 be Amat wird 1 1955 Krankheit an dem Conclave theilnehmen. 3 Barmen Dual Nele 10 ay ne W Mon i C, 60. Double 

2 8 

Berliner Stadt-Oblig 4135 d Wien iin F F lte de alle, 12. Ser. gun en (Kalhollh interpeitite] Wedge 13%, Brinterß 4e ite Sir. , — Rubiger Met. 

W E 2 H. 4% 169,00 bs „ mer. un (Katholik) interpellirte Petersburg, 12. 1 Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſ 74 Wechſel 
. 24 8470 b. die Regierung wegen eines Artikels des ſoclaliſtiſchen „Réval“ und Egg 3 Monate 25%, do. Hambur Monate 218%, do. Amſterdam 
5) 40. 4 ½ 101,90 ba Elsenbahn-Stamm-Aotlen fragte an, ob die Regierung einen ſolchen Scandal dulden wolle. Der|3 M. 130, do. Paris . M. 2706 1892 Aue ed (geſtempelt) 230, 

3 5 A Gu e N, Diri,pro] 1876 | 1srrIze | Miniſter des Innern erklärte, die Regierung werde einen Scandal And. Främien An (geſtplt.) 230, 4 Imperials 7 Große ruſſſch⸗ 
&(Schlesische Cesbelf4 b 88.10 d. Berg triebe: 3 — 4 1240 2 nicht dulden, gleichviel woher er rühre, ſie glaubte aber die Initiative Privatdisc. 4 uff. Bodencredit⸗Pfandbeieſe 111, Nuuſen de 1873 95 
g[Zw- u, Neumärk. 8860 ba Berlin- Drasden : 8 — 1 1270 b. zum Einſchreiten dem Gerichte überlaſſen zu müſſen. Der Zwiſchen⸗ Peters bus, 12. Febr. Kachm. 5 Uhr. [probe a 
2 Posensche. . 840 8 Berlin- Görlitz.. % — [4 | 1450 ban fall iſt damit erledigt. Der ehemalige Miniſter Chriſtophle wurde ſtatt] 58, 60. Weizen loco 13, 75. Roggen loco 8, 75. Hafer loco 5, 00 9255 
Seel u. Wi RE f ertrag Aer % = 1 | 1780 e Grivard zum Gouverneur des Credit Foncier ernannt. 1 0 e (0 Bo) Ita 16, ad. Meier: Ye 
1 96.25 Berlin-Stettin . 4% — |4 10200 ben London, 12. Feb ‚|, Königsberg, 12. Februar, Nachm. 2 Uhr. 8 Wei 
5 (Sächsische, ..... 41963 IR en ‚Stettin > 9% — nn ondon, Febr. In der weiteren jetzt veröffentlichten diplo⸗ bab hee Roggen feſt, loes 121/12 25fund. 2000 Pfund Zollgew. we 
Badische Früm-Afl. 4 119050 b Restes. Frelb. . P .|& | de matiſchen Correſpondenz befindet ſich eine Depeſche des engliſchen Bot⸗ r. Frühjahr 133,00 „ per MaisJuni 135,00. — Gerſte es Sas. 
Baterische 40) Änleihe|d, 112290 ba Cölm Minden... N 1188 = ſchafters in Petersburg, Lord Loftus. vom 9. d. an den Grafen Derby, 11 loco pr. 2000 Pfd. i 12000, pr. Frühjahr 120 Weiße 
Sächs, Bente von 187613 | 7270 ba glare h. 8 | 4 350 % fin welcher der Botſchafter dem Grafen die Antwort des Fürſten Gor⸗ Erbſen pr. 2000 Pfd. Zellgewicht 140,00. — Spiritus pr. 100 Liter 100% 
Kam 40 rusler Lose 00 s Aandeser Alten“ — 035 b f ſchakoff auf die Depeſche des Grafen Derby vom 7. d., betreffend die locn 51,00, vr, Febr. 51,00, pr. Früßjahr 52,50. — Schön 
ische 35 Fl.-Loose 139,80 bz Kaschau- Oderberg 4 — 6 144,00 bz T dia d Danzig, 12. 5 Nachmitt. 2 ar Getreide arb Weizen 
de P Krospr. Rudeltb. ? | | 1045 % Beſetzung von Tſchataldia durch die Ruſſen und den Rückzug dern feſt. Umsatz 800 Tonnen. Bunter Pfd. Zollgewicht 207,0, 
Oldenburger Loose 137,40 bz Indwigsh.-Bexb. (9 f 1705 B Türken aus den Linien von Tſchekmedje, mittheilt. Fürſt Gortſchakoff helsun 216,00 —226,00, ruſſiſcher 190 157,0 — 850, do. ru ſſiſcher | 
Ducaten 9,59 E Dollars 4,185 G Magdeb,- Halberat. 8 2 f 083 ben erklärt darin, er habe noch keine poſitiben Mittheilungen über die De: | befierer.192,00—240 00, pr. 22500 f b. 9 O0) Der Mair uni 216,00. Roggen | 
Bover. DON ba |OeatBkn. 11050 palMaine-Ludwigen. | 7 15 [2200 5 balls der Waffenſtillſtandsconvention und deren Anwendung; er müſſe 8 0 120pfd. 578000 50 55 5 ollgewicht in 1 . 130,00 4 | 
, , Aollgenscht 183,00 nahe Dee rn 
Hypotheken- „Cortifoate, a re 9, œ— 310 115.00 ba und türkiſchen Behörden vereinbarte milttäriſche Demarcationslinie be: 7550040 165,00 167,00. Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. 55, 
Krupp'sche Partial-Ob. 5 106,50 B 8 L d ee treffen, ausſchließlich die Kriegführenden angehen. — Vier Panzer⸗ 140,00. Hafer ber, 2000 Pfd. Zollgew. loco 138,00. Spiritus per 
ä 1012 559 Oest.Südb(Lomb)] 6 — ( 187% b. ſſchiffe des Canalgeſchwaders haben telegraphiſche Ordre erhalten, nach 100 Liter 100 pCt. loco 49,25. vnel 
Deutsche Hyp- . A 5 000 ea = eb Gibraltar zu gehen und dort weitere Inſtruellonen in Empfang zu gie, Seine en nc Kahap 1, 0 * oe Weizen 52 
Kündbr. 4e ves 10 8s da Adele. 1% | = e dem nehmen. 8 b. d. Mete Mü. Maid, Banab per Frühjahr 70 Gb. 
Enkünd, do. (187215 10% 0 d 40. Tit. B. erat!“ |— 230 520 London, 12. Febr. Oberhaus. Derby antwortete Granville, er — Wetter: Mild. 

40, do, do. % d d. aue elde ) — 14 | 925 5 Ipoffe, Donnerstag dem Haufe mittheilen zu können, daß die Flotte Paris, 12. Febr., Nacm. DBroductenmastt] (Sihluhberict) Weien 
Unk, u f ac |, Schwe, Werben %, | 1 | 184 eibza unweit oder vor Konflantinopel fei. Alle Mächte haben in die Con- rubicg dr. Februar, 30,50, per März⸗ April 80,50, per Mai-Juni 30,75, ver 
Easdb.Hyp.Schuld.do.5 100 b. [Stargard - Posener db, | 2% 085 a illigt, die einzige Schwierigkeit iſt der C rt; Mai⸗Auguſt 30, 75. Mehl matt, per Febr. 65, 50, pr. März⸗April 65, 75, 
Ayp- Auth. Nord-. C .8 | 91,75 ba Thüringer Lit. A. h — 1 4485 ba eren gewilligt, die einzige Schwierigkeit iſt der Conferenzort; er pr. Mai⸗Juni 65, 75, pr. Mai⸗Auguſt 65, 75. Rüböl fteigend, per Febr. 
do. do, Pfandbr. ] | 94,76 de JWarschau-Wien. | 0a I — 1 1250» glaubt, daß die Schwierigkeit nicht groß fei. Ueber die Bewegungen 57, 00, per März 96, 25, ver April 96, 00, per Mai⸗Auguſt 94, 00. Sbiri⸗ 


der ruſſiſchen Truppen weiß er nur, was Gortſchakoff's Circular con⸗ tub ruhig, 110 ebruar 56, 75, per Mai⸗Auguſt 58, 60. — Wetter: Schön. 


1088 N Eisenbahn-Stamm-Prlorltäts-Aotlen, ſtatirt. Frankreich und Italien haben die Entſendung ihrer Flotten. Paris, 5 1 Nachm. . ar matt, Nr. 10/13 pr. Februar pr. 
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do. 106,20 bs Berlin-Görlitzer, 10 — [5 | 31,00 520 100 Kilogr. 5 4, 75, Nr. 5 7/9 pr. Febr. per 100 Kilogr. 60, 75. Weißer 
, MAN Ar.S or: 100 Ka. ve. Bebrar 64, 26, u. Marz 64, 25, vr 
0 räm.- I „ bz annover-Alten — 1 2 v. — Ä 
Sec "Slberpfandbr. 56 2 F Rußlands auf Derby's Depeſche vom 31. Januar eingetroffen, worin. London, 12 Sehr. Havannazucker matt. | 
Pr... Ol. Sd. Gr. Ge. | 8,10 B Te, Halberst, 3½ | 31% 3½ 68.00 dag Derby feine Genugthuung ausdrückte, daß Gortſchakoff nichts dagegen. Antwerpen, 12. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt. | 
elde de ener ddr 40 0 |, Si h e babe, den Artikel, bettefiend die Dardanellen, in den Friedensbedingungen e ” Nöggen' behanptet:” "Dafer "matt. Werte 
Buad, Bod-Ored,-Pfäb.\5 103.00 c Rechte O. U. B.. 6% | — s [1625 bag zu unterdrücken. Er antwortete Cartwight, er werde den Schrift⸗] und anver Pr 
do, do, 41% 4½ 99,80 6 Humäni er 8 — 6 [71,50 bzB Antwerpen, 12. Na rie Nachmittags 4 U. 30 11 6 [Petroleummarkt.] 
Wiener Bilberpfandbr 8 — — Beer Bähn FR re N Risk wechſel mit Griechenland demnächſt vorlegen. Bourke antwortete Gor⸗ . af A 7 weiß, loco 28% bez. u. Br., per Februar 
Ausländische Fonds. Weimar-Gera....|0 1— 15 11125 b don: = eee ir Derby 1 vergangenen Juli mitgetheil⸗ aan ER pr. M 2 15 Pa Br. 10 September 1 Br., per September⸗ 
5 ten Friedensbedingungen ſeien vertrauli 8 es er ez. r. Steigen 
der nden % 88 d Bank- Paplere. b 5 be di en 5 ie * dan ict in nuit Bremen, 12 Febr., Nachm. Betroleum ſeſt. (Schlubgggich Stanz 
4 63 50 n e TATEO he überdies habe die Veröffentlichung jetzt keinen praktiſchen Zweck mehr. 
do. Sake, 0 e 8 0 dard white ver 11, 30, per 1 05 11, 30, pr. April 11, pr. Septbr. 
40. Eapierrente Aal. a ba Bal. Raden Ver ir 7 1 44705 6 Petersburg, 12. Febr. Die „Agence Ruſſe“ ſchreibt: Die Cir⸗ 12, 35, pr. Auguſt⸗December 12, 5 Pr 
20. Lott. Anl. . 60.6 110850 dz Bert. Mandel. 0 = | — 14 | 7080 bus  [eulardepeiche Gortſchakoffs findet die volle Billigung der Preſſe und eee . E e d dee a gar, Spiri⸗ 
do, Credit-Loose . . fr. 293,50 ba Brl,Prd.-u.Hdlas.-B.| 6½ 2 4 2 bad des Publikums. — Die „Agence Ruſſe“ erklärt die Nachricht für un⸗ 8, 357 Gld. 40 Br., 407 Gld. 
do, 64er Loose. . .|fr. 250 bz Braunschw. B 5 4 50 @ tus loco ohne Faß 5 Br., 35% d 8 1 Ya 85 A r 
1 Yagals a 5 n Be 5 das 5 an 2 7 wi) Seren Das 2 22 on Si, Di ana 2 1.4 1 . 41 Gld., 
do. Bod-Crgd. Pfdbr 4,10 ba Coburg. Cred.-Enk. 4½ 5 4 | 70.00 bes a onferenzort vorgeſchlagen habe un 9 nzu, die Regierung r., i⸗Jun 4 Br., 
. Dani Crelicbk 8 — 1 10530 , beſchränkte ſich darauf, die Ausſchließung der großen Hauptſtädte bei + Breslau, 13. Febr. 99 Ubr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Toln. Pfndbr. III. En. 4 | 08,25 bs |Darmst. Zetteibk.) 514 — |4 | 9600 B der Wahl des Conferenzortes als wünſchenswerth zu bezeichnen. Stimmung für Getreide ſehr eſt, bei ſchwachen Zufubren Preiſe etwas höher. 
Ban ik fc v. 1890 1010 br , Beichsbank 5% — 1% 16570 528 Athen, 12. Febr. Depeſchen von der theſſaliſchen Grenze melden: Weizen zu beſſeren 5551 aut berfäuflih, ps. 100 Kilog. fehlfilher 
Ameri p 2 een 0 m f 7 55 neuer 18,00 — 19,30 — 20,80 Mark, gelber neuer 17,20 —18,30 bis 
do. do. 18850 | 08,75 @ do. Hyp.-B. Berlin 2.0 Tſcherkeſſen und Baſchibozuks plünderten Domoko und die umliegenden 1 
do. 50% Anleihe . 5 100,30 @ a la 2 I [em de O d richteten ein Blutbad d 9,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Ital. Zabel Gb Bere el — f 1065135 rtſchaften und richteten ein Blutbad unter den Chriſten an. 1 Roggen in ſehr feſter 7 85 pr. 100 Kilogr. 12,20—13,40—14,00 
ken eruieren e |— 6 0 f Mus B ige e Mag Teinfte Sorte über ee 
Rumänische Anleihe. — — Goth. Grundeéredb. — 4 101,50 B reau. Ger 175 nur feine ucliien pr. 100 Kilogr. neue 13,30 
Türkische Anleibe...j6 | 910.6 Hamb, Vereins-B. 195 1 136 50 London, 11. Febr. Wie die „Daily News“ melden, hat die Pforte bis 14,50 Mark, weiße 15,40—16,40 Mart. 
Sate 10 bi besen Eine ber. Feb. 5% © 8 , 8 [die Bewilligung zur Einfahrt der engliſchen Flotte in die Dardanellen . Hafer ofme Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30—12,50—13,10 bis 
schme 2 10 Thin Loose 3680 be ne 1 8 13,70 Mark. 
Finnische , 20 Loose 2 lo — ( 104% nicht extheilt und dieſe Weigerung damit begründet, daß ſonſt Rußland Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,10—13,10—14,00 Marl. 
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